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Schlußwort M. S. Gorbatschows
auf dem Plenum des ZK der KPdSU am 20. September 1989

Gestatten Sie mir, kurz die Bi
lanz der Erörterung von Fragen zu 
ziehen, die dem jetzigen Plenum 
des Zentralkomitees der Partei un
terbreitet waren. Ich glaube, Sie 
werden mir beipflichten, daß dieses 
Plenum sowohl dem Charakter der 
erörterten Fragen als auch der 
Atmosphäre nach, die hier in die
sen zwei Tagen herrschte, es ver
dient hat, ein wichtiger Mei
lenstein auf den\ Wege der Reali
sierung der Umgestaltungspolitik 
und der Verwirklichung dieses poli
tischen Kurses genannt zu werden. 
Bin überzeugt, daß es kraft dieser 
Gründe eine wichtige Rolle in un
serer Geschichte, bei der Festigung 
der Partei zu spielen hat.

Vor allem möchte ich mit Genug
tuung feststellen, daß das Plenum 
des ZK die neue Politik der KPdSU 
in der nationalen Frage insgesamt 
gebilligt hat. Das ist ein großes 
Ereignis. Wir gingen zum Plenum 
lange und unter Schwierigkeiten, 
doch jetzt haben wir ein exaktes 
Aktionsprogramm in diesem kom
plizierten Bereich der gesellschaft
lichen Entwicklung. Hier berühren 
wir sozusagen die äußerste Spitze 
der großen Politik, die das ganze 
Volk und alle Nationen des Landes 
betrifft.

Man kann es jetzt sicher behaup
ten, daß das Programm, das von

Partei und vom Volk weitge- 
.'d befürwortet wird, als eine 

gute Grundlage für die Erneuerung 
der Nationalitätenpolitik, für die 
Erneuerung der Föderation im In
teresse unserer Völker dienen kann.

Ich glaube, e$ ist wichtig, daß 
dieses Prograrhm alles, was jahr
zehntelang von den Völkern im 
Rahmen der Sowjetunion auf dem 
Wege der sozialistischen Wandlun- 
gen geschaffen worden ist. nicht 

. nur nicht beiseite wirft, sondern in 
Gegenteil natürlich und organisch 
in sich aufnimmt. Es ist außerdem 
von Bedeutung, das dies ein Neue
rerprogramm ist. Es berücksichtigt 
die Realitäten und entspricht den 
jetzigen Bedürfnissen. Darin be
steht seine Wissenschaftlichkeit und 
Aktualität. Deshalb ist es auch 
weitgehend unterstützt worden und 
wird, ich bin mir dessen sicher, bei 
seiner Verwirklichung jene Früchte 
geben, mit denen wir rechnen.

Jetzt, wo wir ein Programm be- 
ui. steht der Partei große Ar- 

b^. bevor. Wir können nicht mit 
Erfolg der Umgestaltung in unse
rem multinationalen Lande rechnen, 
wenn wir uns nicht gründlich und 
tagtäglich mit Fragen der zwi
schennationalen Beziehungen, der 
Entwicklung und Vervollkommnung 
der Föderation befassen. Genauso, 
wie alle Probleme der Föderation 
nur auf dem Wege der Umgestal
tung, der Demokratisierung, Offen
heit und Erneuerung unserer sozia
listischen Gesellschaft erfolgreich 
gelöst werden können. Dazwischen 
besteht eine organische lebendige 
Verbindung, und wir müssen das 
in unserer praktischen Arbeit be
rücksichtigen.

Wir sehen, daß die Verzögerung 
bei der Lösung dieser Fragen sich 
bereits negativ auf die praktischen 
Angelegenheiten bei der Realisierung 
der Umgestaltungspolitik auszu
wirken beginnt. Wir erkennen die 
ganze Kompliziertheit der Situation 
im Lande und die Notwendigkeit, 
entschiedene Maßnahmen zu tref
fen. um eine Normalisierung der 
Lage dort zu gewährleisten, wo 
Spannungen in den Beziehungen 
zwischen Nationalitäten bestehen, 
der normale Arbeitsrhythmus ge
stört ist.

Es gilt, entschlossen zu handeln 
— damit sind alle einverstanden. 
Mir scheint aber, gestatten Sie mir, 
darauf etwa ausführlicher einzuge
hen, daß wir nicht alle in gleichem 
Maße verstehen, was Entschlossen
heit heißt. Zuweilen wird in den 
Sinn dieses Wortes altes Vorgehen 
hineingelegt: Entschieden zu han
deln bedeutete eigentlich, mit etwas 
auf Anhieb fertig zu werden. Jedoch 
setzt die Entschlossenheit heute, 
unter den Bedingungen der Umge
staltung, vor allem eine konsequen
te Verwirklichung all dessen vor
aus, was wir geplant haben. -Das 
erfordert jetzt von uns allen kolos
sale Anstrengungen, Verständnis 
und sogar Mut. Denn wir befinden 
uns jetzt in der verantwortungs- 
vollsten Etappe der Umgestaltung.

wo die Interessen der ganzen Ge
sellschaft berührt werden; die 
Menschen befürchten eine Ver
schlechterung der Situation, und 
man muß offen sagen, daß für sol
che Meinungen reale Gründe be
stehen. Man kann aber nicht zu ra- 
dikalen revolutionären Veränderun
gen gelangen, wenn wir nicht kon
sequent, mit demokratischen Metho
den handeln, Schritt für Schritt 
vorangehen, ohne zur einen noch 
zur anderen Seite auszuschwenken, 
ohne den Lauf zu verlangsamen und 
haltzumachen. Das ist das Wichtig
ste für jeden, der sich als Anhän
ger der Umgestaltung, der Erneue
rung der sozialistischen Gesellschaft 
betrachtet. ’

Daraus ergibt sich das. wovon 
im Bericht schon die Rede war. 
Heute gilt es, alle Fragen in der 
Atmosphäre der Demokratie zu lö
sen, Kontakte zu den Menschen 
aufzunehmen und sie um die Ziele 
der Partei im Interesse der Lösung 
praktischer Aufgaben zu vereinen. 
Man darf beim Herangehen an die 
zwischennationalen Fragen keinen 
anderen Weg einschlagen. Politi
sche Methoden, Organisationsar
beit, neuer Stil mit Stütze auf die 
Teilnahme und den Beitrag der 
Menschen — das müssen wir noch 
meistern, Genossen.

Zuletzt möchte ich hier nochmal 
betonen — und das müssen die 
Kommunisten, alle Werktätigen 
wissen —, daß wir die Partei er
neuern müssen, damit sie ihre 
durch die Verkündung der Umge
staltungspolitik erworbene Autori
tät nunmehr durch konstruktive Ar
beit zur Vereinigung der Gesell
schaft und zur Lösung praktischer 
Aufgaben verankert.

Die Losung, alles bis auf den 
Grund zu zerstören, paßt uns nicht. 
Die heutigen Aufgaben der revo
lutionären Erneuerung der Gesell
schaft müssen anders gelöst wer
den. Genauso ziemt es sich nicht, 
daß wir bei unserer Vorwärtsbewe
gung immer wieder zurückschauen, 
Komplikationen und Schwierigkei
ten auf dem von uns eingeschlage
nen Weg befürchten und uns fast 
für Verirrte halten.

Wir müssen das Zentralkomitee, 
die Partei, die ganze Gesellschaft 
zu den Aufgaben der Umgestaltung, 
der Erneuerung der Gesellschaft 
konsolidieren, entschlossen voran
schreiten. ohne uns beirren zu las
sen von jenen, die uns dazu bewe
gen wollen, in der Vergangenheit zu 
verharren und Rückzugsbewegun
gen anzutreten, oder von jenen, die 
uns statt einer ernsten Politik und 
Arbeit abenteuerliche Plattformen 
vorschlagen.

Dieses Plenum ist von der Einsicht 
des Zentralkomitees in seine neue 
Rolle in der Etappe tiefgreifender 
Veränderungen in der Gesellschaft 
gekennzeichnet. Das möchte ich als 
eine wichtige Errungenschaft be
zeichnen, denn mit der Position des 
ZK und mit dem, was dort ge
schieht, hängt in vielem das zu
sammen. wie die Arbeit in der Par
tei, in der ganzen Gesellschaft vor
angehen wird.

Hier kam es zu einer offenen, 
aufrichtigen Aussprache. Man kann 
sich mit einigem einverstanden er
klären und mit anderem wieder 
nicht. Die Stellung der Entwick
lungsprobleme der Regionen erin
nerte so ziemlich an Rentnerideolo
gie. Ich würde aber alles zur weite
ren Behandlung annehmen, was ge
sagt wurde. Der offene Meinungs
austausch über die Unterlassungen 
auf politischer Ebene, in der Tä
tigkeit der Regierungs- und Wirt
schaftsorgane, auf der Ebene der 
Republiken und Regionen ermög
licht es, besser zu erkennen, womit 
man aufräumen muß. Das ermög
licht, das reale Bild einzuschätzen, 
und ich glaube, gerade in dieser 
Situation konnten wir die Plattform 
der Partei zur Nationalitätenfrage 
konzipieren, die ohne zu übertrei
ben, ein neues Wort in Fragen der 
Nationalitätenpolitik darstellt und 
die Umgestaltungspolitik auf einem 
wichtigen Abschnitt wie die zwi
schennationalen Beziehungen be
fruchtet.

Es lohnt sich zu unterstreichen, 
daß wir zum Einvernehmen über 
die Hauptfragen der Nationalitäten
politik gelangt sind. Wir sehen ein, 
daß alle Fragen, die sidi In den

zwischennationalen Beziehun gen 
angehäuft haben, im Rahmen einer 
weiteren . Entwicklung unserer Fö
deration, durch die Ausnutzung all 
dessen gelöst werden können, was 
geschaffen worden ist, durch Er
füllung der Souveränität der Re
publik mit realen Inhalten, die Er
weiterung der Rechte der autono
men Gebilde, die Entwicklung der 
Möglichkeiten und Rechte aller 
Regionen des Landes.

Wir haben den Begriff Selbstbe
stimmung bereichert. Manch einer 
versucht, dieses Thema zu ver
werflichen Zwecken auszuschlach
ten, gibt den Menschen keine Mög
lichkeit, sich über das Wesen der 
Frage klarzuwerden, stößt sie auf 
einen falschen Weg. Daß wir vor 
dem Land und der ganzen Welt 
offen und ehrlich unsere Position 
bekanntgegeben haben, ist meines 
Erachtens eine große Errungen
schaft des Plenums. Im Interesse 
aller Völker des Landes haben wir 
uns für die Festigung der Souve
ränität der Republiken und für die 
Erweiterung der Rechte aller na
tionalen Gebilde, für die Erfüllung 
des sowjetischen Föderalismus mit 
realen Inhalten ausgesprochen. 
Gleichzeitig haben sich alle einstim
mig für die Einigkeit der KPdSU 
geäußert — in voller Übereinstim
mung mit Lenin, der für eine Völ
kerföderation, für. einen Bund der 
Staaten war und den Föderalismus 
im Aufbau und Funktionieren der 
Partei kategorisch ablehnte.

Ich bin der Meinung, daß dieses 
Plenum und die vorausgegangene 
Diskussion die hier existierende 
dialektische Verbindung besser ver
stehen halfen. Die politischen und 
wirtschaftlichen Rechte, die Selb
ständigkeit der Republiken, der 
Regionen und autonomen Gebilde er
weiternd und Dezentralisierungs
prozesse hervorrufend, um die 
Energie der Menschen und die Be
mühungen aller Völker in die Be
schleunigung der sozialökonomi
schen Entwicklung des Landes ein
zuschalten, gehen wir zugleich da
von aus, daß die Partei in noch 
größerem Maße die konsolidierende 
Rolle erfüllen muß, indem sie alle 
Völker um die Ziele der Umgestal
tung vereint.

Bei allen Schattierungen der 
Meinungen über die Lage der Kom
munistischen Parteien der Republi
ken und der Parteiorganisationen 
in der Russischen Föderation wur
den hier auf die entstehenden Fra
gen deutliche Antworten gegeben. 
Von den gefaßten Beschlüssen aus
gehend, müssen wir nun auch han
deln, das andere werden wir in der 
Etappe der Vorbereitung des 
XXVII. Parteitags gedänklich er
fassen.

Das Plenum hat unsere Position 
exakt und klar in der Hauptfrage 
bestätigt: Wir treten für die Gleich
berechtigkeit der Nationen und Völ
ker, der Menschen aller Nationali
täten ein, wo sie auch leben und 
arbeiten. Und in dieser Hinsicht ist 
der angenommene Beschluß bezüg
lich der Rolle der russischen Spra
che wichtig. Wir haben die in der 
Gesellschaft herrschenden Stim
mungen wahrgenommen und zum 
Ausdruck gebracht, und dieser Be
schluß wird eine wahrhaft stabili
sierende Bedeutung haben.

Ich bin der Meinung, Genossen, 
daß wir ebenfalls recht gehandelt 
haben, indem wir den Menschen 
ehrlich sagten, daß jetzt, wo wir 
den Weg einer tiefgehenden Umge
staltung der Föderation gehen, es 
wichtig ist, dies ohne jegliche 
Veränderung der Grenzen und der 
Formen der nationalen Gebilde zu 
tun. Heute ist es wichtig, ihre Rech
te mit realen Inhalten zu füllen, 
und danach, in der Zukunft wird 
es wahrscheinlich nicht weniger 
Diskussionen geben. Ich sagte ja 
schon mal auf einer Sitzung der 
Redaktionskommission: Wollen wir 
mal sehen, wir haben ja noch in 
einer echten Föderation mit all ihrer 
Vorzügen nicht gelebt. Und dann, 
so meine ich, werden alle Sorgen 
oder die meisten davon — das Le
ben wird immer Probleme hervor
bringen — verschwinden. Wenn 
wir uns jetzt auf diese Sache ein
lassen würden, und gewisse Leu
te schieben uns auf diesen Weg, 
so sage ich es ehrlich: Wir wür
den die Plattform schon ganz am 
Anfang begraben und die Gesell

schaft in einen solchen Zustand 
bringen, daß es sich schon nicht 
mehr um die Umgestaltung han
deln würde, sondern darum, wie 
man überhaupt leben soll. Und 
daß das Plenum in dieser Hinsicht 
einen eindeutigen, festen und kla
ren Standpunkt eingenommen hat. 
gereicht ihm zur Ehre.

Jetzt treten wir in eine neue 
Etappe ein, in der die politischen 
Zielsetzungen auf dem Niveau der 
Gesetzgebungsorgane erörtert wer
den sollen. Ich sehe die Aufgabe 
der Parteiorganisationen, der Ka
der und unserer Kommunisten dar
in, unerschütterlich auf den Posi
tionen der Plattform der KPdSU 
zu stehen, sie ins Leben umzuset
zen und sich dabei der Methoden 
zu bedienen, die unserer Partei 
eigen sind — der politischen, ideo
logischen, organisatorischen — so
wie der richtigen Kaderpolitik.

Ich möchte auch auf den Be
schluß des Plenums über die Vorver
legung des ordentlichen Parteitags 
der KPdSU eingehen. Dieser Be
schluß ist durch die Fürsorge dik
tiert, die herangereiften Fragen der 
Entwicklung der Partei selbst und 
ihrer Erneuerung rascher zu lösen, 
zugleich das Fazit der Umgestal
tung zu ziehen sowie ein Aktions
programm für die nächste Perspek
tive auszuarbeiten. Die Genossen 
sprachen hier Gedanken aus, und 
ich bin der Meinung, daß er ganz 
richtig Ist, daß die Etappe der Vor
bereitung des Parteitags für uns 
schon morgen beginnt. Sie umfaßt 
auch wichtige Beschlüsse, (jie auf 
der Tagung des Obersten Sowjets 
und auf dem zweiten Kongreß der 
Volksdeputierten gefaßt werden, 
müssen. Sie umfaßt die Vorberei
tung und Durchführung der Wah
len zu den Republik- und örtlichen 
Machtorganen. Und selbstverständ
lich die Vorbereitung der ganzen 
Partei nicht nur im Sinne der Er
arbeitung von Dokumenten, son
dern auch im Sinne der Mobilisie
rung all ihrer Kräfte, ihres Poten
tials im Interesse der erfolgreichen 
Erfüllung ihrer Rolle als politische 
Avantgarde.

Das Politbüro erachtet es für 
möglich, die zahlreichen Vorschlä
ge der Parteikomitees über die Re- 
vidierung der früher gefaßten Be
schlüsse bezüglich der Rechen
schaftslegungen und Wahlen ange
sichts dessen zu unterstützen, da 
die KPdSU in die Periode der Vor
bereitung des Parteitags tritt, die 
mit wichtigen Vorhaben erfüllt ist, 
und in diesem Jahr keine Rechen
schaftslegungen der Parteikomitees 
und -büros dort durchzuführen, wo 
das im Statut der Partei nicht vor
gesehen ist. Das ist richtig, weil 
jetzt alles der Vorbereitung des 
Parteitags untergeordnet sein muß. 
Das wird es ermöglichen, sich auf 
die praktische Arbeit für die Lö
sung der Wirtschafts- und politi
schen Aufgaben, für die Durchfüh
rung umfassender politischer Kam
pagnen zu konzentrieren.

Wir müssen davon ausgehen, daß 
die gesamte Vorbereitung des Par
teitags einen guten Dienst der 
Partei, der Umgestaltung, der Kon
solidierung der Gesellschaft, der 
Vereinigung aller Umgestaltungs
kräfte und des ganzen Volkes lei
sten muß. Ich sage das mit vol
ler Gewißheit, weil die Menschen 
mit der Umgestaltung die Realisie
rung ihrer Lebenspläne verbinden. 
Mit Ausnahme derjenigen, die ge
wisse eigene ambiziöse Pläne aus
brüten, sind die Sowjetmenschen 
daran interessiert, daß die Umge- 
staltung^iegt, sie erwarten von uns 
konstruktivere Arbeit, die schon in 
der nächsten Zeit positive Resulta
te erbringen würde.

Deshalb müssen wir so handeln, 
daß wir die Ausarbeitung der Zu
kunftsfragen, die die Gesellschaft 
in dieser verantwortlichen Umge
staltungsetappe wappnen müssen, 
mit der unverzüglichen Lösung vie
ler spruchreifer Probleme ver
knüpfen, die den Alltag der Men
schen berühren. Das müssen wir un
bedingt gewährleisten, Genossen.

Ich möchte hoffen, daß das Ple
num. der Tätigkeit der Parteiorga
ne und aller Kommunisten in die
ser verantwortlichen Zeit, da wir 
dem fälligen Parteitag entgegenge
hen, neue Impulse verleihen wird.

Inf or mationsmitteilung
über die Sitzung des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Am 22. September setzte die außerordent
liche vierzehnte Tagung des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR der elften Legislatur
periode ihre Arbeit fort.

Im Auftrag des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR machte der 
Vorsitzende der Kommission für Gesetzge
bungsvorschläge Deputierte W. I. Jefimow 
eine Mitteilung über die Ergebnisse der Erör
terung der im Laufe der Tagung eingebrach
ten Berichtigungen und Bemerkungen zu den 
Gesetzentwürfen.

Daraufhin verabschiedeten die Deputierten 
in getrennter Abstimmung die Gesetze der 
Kasachischen SSR „Ober Änderungen und 
Ergänzungen der Verfassung (des Grundge
setzes) der Kasachischen SSR“, „Ober die 
Sprachen in der Kasachischen SSR“, „Über 
die Wahlen der Volksdeputierten der Kasachi
schen SSR“, „Über die Wahlen der Deputier
ten der örtlichen Sowjets der Volksdeputier
ten der Kasachischen SSR“ sowie die Be
schlüsse des Obersten Sowjets „Über Maß
nahmen zur weiteren Realisierung der poli
tischen Reform in der Republik“, „Über die 
Ordnung der Inkraftsetzung des Gesetzes der 
Kasachischen SSR .Über die Sprachen in 
der Kasachischen SSR’“.

Zu Fragen der Ausschreibung von Wahlen 
und der Bildung der Zentralen Wahlkommis
sion für die Wahlen und die Abberufung der 
Volksdeputierten der Kasachischen SSR 
sprach der Deputierte I. I. Scharf — Mitglied 
des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR, Generaldirektor der Zeli- 
nograder Produktionsvereinigung für Geflü
gelzucht.

Der Oberste Sowjet faßte den Beschluß 
über die Ansetzung der Wahlen der Volks
deputierten der Kasachischen SSR für den 
25. März 1990, über die Ansetzung der Wah
len der Deputierten der örtlichen Sowjets der 
Volksdeputierten der Kasachischen SSR für 
den 24. Dezember 1989 und über die Bildung 
der Zentralen Wahlkommission für die Wah
len und die Abberufung der Volksdeputierten 
der Kasachischen SSR.

Der Oberste Sowjet faßte auch Beschlüsse 
über die Bestätigung der Erlasse des Präsi
diums des Obersten Sowjets der Kasachi
schen SSR.

Damit schloß die außerordentliche vier
zehnte Tagung des Obersten Sowjets der Ka
sachischen SSR der elften Legislaturperiode 
ihre Arbeit ab.

Morgen—Tag des Maschinenbauers

Selbständigkeit fordert hohe Verantwortung

Beschluß des Plenums des ZK der KPdSU vom 20. September 1989

über die Mitteilung des Generalstaatsanwaltes der UdSSR betreffs der Prüfung 

der Erklärung J. K. Ligatschows, Mitglied des Politbüros und Sekretär des ZK 

und die Staatsanwaltschaft der UdSSRder KPdSU, an das ZK der KPdSU
1. Das Plenum des ZK nimmt die Mittei

lung des GeneralsLaatsanwalts der UdSSR, 
A. J. Sucharew, über die Prüfung der Erklä
rung des Mitglieds des Politbüros und Sekre
tärs des ZK der KPdSU J. K. Llgatsohow an 
das ZK der KPdSU und die Staatsanwalt
schaft der UdSSR zur Kenntnis. Die In Über
einstimmung mit dem Gesetz von der Staats
anwaltschaft der UdSSR vorgenommene Nach
prüfung der von den Untersuchungsrichtern 
T Oh Gdljan und N. W. Iwanow aufgestell

ten Behauptungen über Korruption erwies 
deren völlige Haltlosigkeit. Nach dem Gut
achten der Staatsanwaltschaft der UdSSR 
liegt kein Tatbestand vor.

2. Das Plenum des ZK beauftragt das Mos
kauer Stadtkomitee der KPdSU, die Frage 
der Verantwortlichkeit T. Ch. Gdljans und 
N W. Iwanows als Parteimitglieder entspre
chend den Schlußfolgerungen der Staatsan
waltschaft der UdSSR zu prüfen

Treffen im ZK 
der KPdSU

Der Generalsekretär des ZK der KPdSU. 
M. S. Gorbatschow. Ist am 21. September mit 
einer großen Gruppe von Arbeitern und Kol

chosbauern zusammen getroffen, die gewählten 
zentralen Organen der Partei angehören. Es 
kam zu einem offenen und ausführlichen Ge
spräch über einen großen Kreis von Proble
men, die heute den arbeitenden Menschen 
bewegen, und über Fragen der Tätigkeit der 
Parteiorganisationen. An dem Gespräch nah
men N. N. Sljunkow und G. P. Rasumowskl 
sowie Abteilungsleiter Im ZK der KPdSU 
teil.

(TASS)

Die Produktionsvereinigung „Ze- 
linogradselmasch" ist einer der 
größten Landmaschinenbaubetriebe 
der Sowjetunion. Die hier herge
stellte Landtechnik wird in ver
schiedene Teile unseres Landes so
wie auch in Ausland geliefert.

„Unsere Produktionsvereinigung 
spezialisiert sich auf die Produk
tion von Antierosionstechnik. 
Allgemeine Anerkennung fanden 
bei den Werktätigen der Land
wirtschaft unsere Tiefenlockerer, 
Schälpflüge und Sämaschinen“, er
zählt der stellvertretende Produk
tionsdirektor des Betriebs Georgi 
Sljusarenko. „Unser Konstruk
tionsbüro beschäftigt sich zur Zeit 
mit der Erarbeitung neuer Land
maschinen für die Salzbodenbear
beitung. Außerdem wird gegenwär
tig im Sowchos ,Krasnojarski‘, Ge
biet Zelinograd, ein neuer Tief
wühlpflug RTSch-4 getestet, der für 
Bearbeitung harter und verdichte
ter Böden gedacht ist.

Was unsere Produktionsergebnis
se betrifft, so erfüllen wir unsere 
Vertragsverpflichtungen regelmä
ßig. Das Hauptmerkmal unseres 
Heute aber ist, daß wir immer mehr 
Selbständigkeit bei der Lösung un
serer Probleme bekommen. Wir 
stellen Direktverbindungen mit 
unseren Geschäftspartnern her. In 
die Produktion führen wir immer 
mehr Elemente der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung und Selbstfinan
zierung ein, wenn es auch manch
mal nicht reibungslos vor sich 
geht.“

In unser Gespräch schaltet sich 
die Parteisekretärin der Vereini
gung Rosa Beligwanjan ein:

„Es ist wirklich ein gutes Omen, 
daß die Maschinenbauer heute mehr 
Aktivität bei der Lösung der 
Probleme ihres Kollektivs bekun
den. Dabei sind die Kommunisten 
wie immer an der Spitze. Unsere 
Parteiorganisation zählt 550 Mit
glieder. Hohes Ansehen genießen 
bei ihren Kollegen das Mitglied des 
Gebietsparteikomitees und Werk
zeugschlosser Valeri Bauer, der 
Haupttechnologe des Werks Harry 
Fröse, der Arbeiter des Betriebsbe
reichs Nr. 10 Woldemar Nobel 
und viele andere Parteimitglieder."

Die Maschinenbauer von Zelino
grad stellen auch Verbindungen mit 
ausländischen Firmen her. Vor kur
zem ist der Generaldirektor der 
Vereinigung aus der VR China zu
rückgekehrt. Es ist neulich auch 
der Grundstein zur Zusammenar
beit mit den Firmen der BRD und 
Spaniens gelegt worden.

„Wir messen große Bedeutung 
der Bedarfsforschung bei und ma
chen Reklame für unsere Technik. 
Unlängst nahmen wir an Binnen
handelsmessen in Moskau, Woro- 
nesh und Taschkent teil", erzählt 
der Leiter der Abteilung Wirt
schaftsbeziehungen Rawil Machmu- 
tow. „Auf diesen Messen konnten 
sich die Vertreter verschiedener Be
triebe sowie auch ausländischer 
Firmen mit unserer Technik be
kanntmachen. Einige von ihnen be
schlossen, unsere Landmaschinen 
zu kaufen. Zur Zeit werden.die nö
tigen Unterlagen angefertigt."

In den letzten Jahren wird in 
der Produktionsvereinigung „Ze- 
linogradselmasch" immer mehr Auf
merksamkeit der Erzeugung von 
Volksbedarfsartikeln gescn e n k t. 
Sehr gefragt sind zum Beispiel die 
Waschmaschinen „Flamingo“. Es 
sind schon mehr als 1 000 solcher 
Waschmaschinen an die Handels
organisationen geliefert worden. Bis 
Jahresende kommen zu dieser Men
ge weitere 4 000 hinzu. Vor kurzem 
hat man hier auch die Produktion 
von Plastgeschirr und Kinderspiel
sachen aufgenommen.

Hohe Nachfrage herrscht auch 
nach Fenster- und Türblöcken und 
anderen Erzeugnissen aus Holz. 
In diesem Jahr hat man diese Wa-

Die Alma-Ataer Maschinenbaufabrik ist einer der größten Betriebe die
ser Branche in der Republik. Ihre Erzeugnisse — die Walz- und Ziehwerke 
—sind nicht nur bei uns, sondern auch in mehr als 40 anderen Ländern 
der Welf bekannt. Heute meistert man im Betrieb die Prinzipien des 
neuen Wirtschaftsmechanismus, der die ökonomischen Positionen der 
Fabrik bedeutend verstärken und die Erzeugnisqualität verbessern soll.

Unsere Bilder: Andreas Moor aus der Graugießerei leistet hier stets 
vorbildliche Arbeit.

Beim Roheisenvergießen.
Fotos: Juri Weidmann

ren schon für eine Summe von 
30 000 Rubel verkauft.

Der Übergang zu neuen Formen 
des Wirtschaftens hat auch die 
Möglichkeit zur Lösung verschie
dener Sozialprobleme geboten. Die 
Vereinigung hat einen Kindergar
ten und einige Wohnhäuser bauen 
können. Allein in diesem Jahr ha
ben 100 Familien von Maschinen

bauern Einzug in komfortablen 
Wohnungen gehalten.

In gehobener Stimmung begehen 
die Maschinenbauer ihren Berufseh
rentag. Wünschen wir ihnen viel 
Erfolgt

Leonid BILL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Zelinograd
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Außerordentliche XIV. Tagung des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR der elften Legislaturperiode

Über Maßnahmen zur weiteren Realisierung 
der politischen Reform in der Republik

Bericht des Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR Deputierten M. R. SAG DIJEW
Geehrte Genossen Deputierten!
Auf der jetzigen außerordentli

chen Tagung des Obersten Sowjets 
der Republik steht uns bevor, die 
Gesetzentwürfe über die Ergän
zungen und Abänderungen der 
Verfassung (des Grundgesetzes) 
der Kasachischen SSR, über die 
Wahlen der Volksdeputierten der 
Republik und über die Wahlen der 
Deputierten der örtlichen Sowjets 
sowie das Gesetz über die Spra
chen in der Kasachischen SSR un
ter Berücksichtigung der Ergebnis
se der volksweiten Diskussion zu 
erörtern und zu verabschieden. Das 
heißt, ein Paket von Dokumenten 
zu behandeln, die mit der prakti
schen Realisierung der zweiten 
Etappe der politischen Reform ver
bunden sind und deren Hauptfrage 
die Schaffung einer neuen Macht- 
und Verwaltungsstruktur in den 
Republiken, Gebieten, Städten und 
Rayons ist.

Wie bekannt, wurden in der er
sten Etappe dieser Arbeit das 
Wahlsystem erneuert, die höchsten 
Machtgremien des Landes — der 
Kongreß der Volksdeputierten der y 
UdSSR und das ständig wirkende 
Organ — der Oberste Sowjet — 
formiert und die Ordnung ihrer 
Tätigkeit festgelegt.

Wir alle sind Augenzeugen des
sen, unter welchen Schwierigkeiten 
das neue Modell der Staatsmacht 
geboren wurde, die die Leninsche 
Konzeption der Sowjets mit dem 
traditionellen Parlamentaris m u s 
vereint.

Nun ist der nächste große 
Schritt in den politischen Umwand
lungen an der Reihe. Das ist eine 
Arbeit von gewaltigem Ausmaß 
und von außerordentlicher Kompli
ziertheit. Es gilt, einen Maßnah
menkomplex zu deren rechtlichen 
Absicherung zu realisieren, darunter 
auch auf Republikebene. Es geht 
nicht nur um die Vertiefung der 
demokratischen Prinzipien des 
Wahlsystems. Die Fraga ist breiter 
gestellt: Man muß sich heute für 
die faktische Übergabe sämtlicher 
Macht an der Basis an die Sowjets 
sowie für die Schaffung der mate
riellen und rechtlichen Vorausset
zungen dazu vorbereiten, damit 
sie als repräsentative Organe der 
Selbstvèrwaltung des Volkes alle 
Fragen in ihren Territorien tat
sächlich entscheiden.

In derselben Etappe sollen im 
Kontext der Umgestaltung auch 
die Fragen des Status der Uni
onsrepubliken, der Erweiterung ih
rer souveränen Rechte und Mög
lichkeiten im politischen, sozialöko
nomischen und Kulturleben, der 
Verstärkung der wirtschaftlichen 
Selbständigkeit und der Festigung 
unseres föderativen sozialistischen 
Staates auf dieser Grundlage ge
löst werden.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU M. S. Gorbatschow be
tonte auf dem eben abgehaltenen 
Plenum des ZK der KPdSU, daß 
„die klare Abgrenzung der Voll
machten der Machtorgane von 
Union und Republiken es diesen ge
statten wird, alle Fragen ihres Le
bens mit Ausnahme jener, die von 
ihnen freiwillig an die Union 
übergeben werden und an deren 
Lösung sie übrigens ebenfalls 
über entsprechende politische Me
chanismen teilnehmen wenden, 
nach ihrem Ermessen zu entschei
den.“

Wie sind die Ergebnisse der 
volksweiten Diskussion der vorge
legten Gesetzentwürfe? Der kon
struktive, oft recht kritische Cha
rakter der Meinungen zeugt vom 
großen Interesse der Bevölkerung 
dafür, von den wesentlichen Verän
derungen und Entsklavung, die 
die Psychologie der Menschen 
kennzeichneten, von ihrer Einsicht in 
die Notwendigkeit der Umwandlun
gen und des Ausbaus der Macht
vollkommenheit des Volkes.

Die Gesetzentwürfe im allgemei
nen positiv einschätzend, haben 
einzelne Bürger sowie Arbeitskol
lektive, gesellschaftliche Organisa
tionen und informelle Vereini
gungen in ihren Briefen an das 
Präsidium des Obersten Sowjets, 
an die Parteikomitees, Exekutivko
mitees der örtlichen Sowjets und die 
Massenmedien verschiedene, sogar 
entgegengesetzte Meinungen ge
äußert. Die eine Gruppe der Dis
kussionsteilnehmer begründet die 
Notwendigkeit noch revolutionärer 
Maßnahmen zu einer weiteren Um
gestaltung des politischen Systems 
der Republik. Die andere tritt für 
Mäßigkeit und Allmählichkeit, für 
die Wahrung der bestehenden Tra
ditionen ein. Es gab auch Mei
nungen, die Tagung aufzuschieben 
und ein Allkasachstaner Referen
dum über die Gesetzentwürfe durch- 
zu führen.

Somit wurden die Gesetze, nach 
denen wir leben und arbeiten wer
den, allseitig analysiert und sozu
sagen einer „gesellschaftlichen 
Expertise“ unterzogen, und die de
mokratische Prozedur der Diskus
sion selbst hat wesentlich zur Stei
gerung der politischen Aktivität und 
der Rechtkultur der Menschen bei
getragen. Die Gelegenheit nutzend, 
möchte ich allen danken, die 
an der konstruktiven Diskussion 
teilgenommen haben. Alle einge- 
laufenden Briefe, und ihrer sind es 
einige Tausende, wurden sorgfältig 
analysiert; in den ständigen Kom
missionen des Obersten Sowjets, 
in den Arbeitskommissionen und 
Abteilungen des Präsidiums fanden 
Treffen und Gespräche mit vielen 
Korrespondenten statt.

Die Kommission für Gesetzge
bungsvorschläge und die ständigen 
Kommissionen des Obersten So
wjets prüften aufmerksam alle ein
gelaufenen Vorschläge und Bemer
kungen. Berücksichtigt wurden die 

Meinungen der Arbeitsgruppe des 
Präsidiums des Obersten Sowjets, 
zu der prominente Spezialisten und 
Rechtswissenschaftler, Partei- und 
Staatsfunktionäre herangez o g e n 
wurden. Es wurde eine Reihe von 
Vorschlägen aufgenommen, die 
Volksdeputierte der UdSSR und 
Deputierte des Obersten Sowjets 
der Republik eingebracht 
hatten. Vorgesehen wird, im 
Gesetzentwurf über die Er
gänzungen und Abänderungen 
der Verfassung Berichtigungen zu 
13 Artikeln, im Gesetzentwurf über 
die Wahl von Volksdeputierten der 
Kasachischen SSR zu 33 von ins
gesamt 58 Artikeln und im Ge
setzentwurf über die Wahl der De
putierten der örtlichen Sowjets zu 
34 von insgesamt 54 Artikeln vor
zunehmen. Die Gesetzentwürfe 
wurden unter Berücksichtigung ih
rer volksweiten Diskutierung auf 
der Sitzung des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi
schen SSR erörtert Die erneuer
ten Entwürfe liegen Ihnen vor.

Bevor wir zur Beurteilung der 
wichtigsten gemäß den Diskus
sionsergebnissen beantragten Be
richtigungen übergehen, wäre es, 
glaube ich, notwendig, auf einige 
allgemeine Momente einzugehen, 
die von prinzipieller Bedeutung 
sind.

Viele Diskussionsteilnehmer 
schlagen vor, den Gesetzentwurf 
abzuändern und als höchstes 
Staatsmachtorgan dennoch den 
Kongreß der Volksdeputierten der 
Kasachischen SSR gelten zu lassen. 
Ihrer Meinung nach würde dieser 
Beschluß den Hinweisen der XIX. 
Unionsparteikonferenz entsprechen, 
wo unterstrichen ist, daß die Ge
meinsamkeit der Hauptprinzipien 
der Struktur der höchsten Staats
machtorgane eine wesentliche Ga
rantie der Einheit der Sowjets und 
ein Unterpfand der Dauerhaftigkeit 
unseres ganzen Bündnisses ist.

Die Bestimmung der Kompetenz 
des Kongresses der Republik ist 
aber bekanntlich Sache der Re
publik selbst. Diese wird übrigens 
im Entwurf der Unionsverfassung 
berücksichtigt, der zur Zeit ausge
arbeitet wind.

In der ursprünglichen Variante 
war ein Kongreß der Volksdeputier
ten auch bei uns vorgesehen. Je
doch nach langen Überlegungen, 
Diskussionen und Beratungen mit 
Rechtswissenschaftlern und Kul
turschaffenden gelangte man zur 
festen Ansicht, daß in unserer Re
publik ein Volksdeputiertenkongreß 
unzweckmäßig sei. Es wird vorge
schlagen, als einziges Staatsmacht
organ den Obersten Sowjet zu er
halten. Doch seine Rechte und Voll
machten werden sich bedeutend 
ändern und seine Vertretungs- 
gnundsätze sich erweitern. Darauf 
komme ich später zu sprechen. 
Jetzt möchte ich unterstreichen, 
daß die Wahlen in diesem Fall un
mittelbar zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR für eine vom Ge
setz bestimmte Vollmachtenfrist, 
d. h. für 5 Jahre, erfolgen. Es wird 
vorausgesetzt, daß alle Deputier
ten in voller Zusammensetzung die 
Deputiertenpflichten erfüllen und 
am Gesetzgebungsprozeß teilneh
men werden. Ich unterstreiche — 
alle Deputierten. Für uns ist das 
prinzipiell wichtig.

In einer Reihe von Zuschriften 
und Zeitungspublikationen wurde 
die Frage der Diskussionsfristen 
der Gesetzentwürfe angeregt und 
Kritik daran geübt, daß eine Mo
natsfrist für ihre gründliche Ana
lyse nicht ausreiche. Dazu möchte 
ich erstens sagen, daß die Analyse 
der Meinungen, der eingebrachten 
Vorschläge und Bemerkungen, ihr 
Ausmaß und Charakter davon zeu
gen, daß ein jeder, der sich zu den 
Gesetzentwürfen äußern wollte, da
zu volle Freiheit und genügend 
Zeit hatte.

Zweitens ist zu berücksichtigen, 
daß die Rechtsgrundlage aller Ge
setzentwürfe der Republik die 
Unionsakten sind — die Verfas
sung der UdSSR, die am 1. De
zember des vorigen Jahres 
mit Änderungen und Er
gänzungen angenommen wurde, so
wie die Wahlgesetzgebung des 
Landes, allerdings unter Berück
sichtigung der Lehren der vergan
genen Wahlkampagne und der spe
zifischen Besonderheiten der Re
publik.
. Schließlich ist es auch zu be
rücksichtigen, daß die Verabschie
dung der Gesetze auch noch des
halb nicht hinausgezögert werden 
darf, weil die Zeit uns drängt und 
dabei sehr spürbar. Denn im De
zember läuft die Amtsperiode der 
örtlichen Sowjets der Volksdepu
tierten und im Februar 1990 — die 
des Obersten Sowjets der Ka
sachischen SSR ab. Laut Gesetz
entwurf müssen die Wahlen zu 
den örtlichen Sowjets drei Mona
te und zum Obersten Sowjet vier 
Monate vor dem Ablauf der Amts
periode der Deputierten ausge
schrieben werden.

Während der Aussprache wurden 
auch Fragen aufgeworfen und 
Meinungen geäußert, die über den 
Rahmen der Gesetzentwürfe hin
ausgehen, aber von lebenswich
tiger Bedeutung sind, — bezüglich 
der Verwirklichung der Wirt
schaftsreform, der Lebensmittel
versorgung, der Realisierung des 
Wohnungsprogramms, der Öko
logie, der Tätigkeit der 
Rechtsschutzorgane. Das sind 
alles Fragen, die es direkt mit 
dem Menschen zu tun haben, die 
seine Alltagssorgen und Bedürfnis
se betreffen. Alle diese Vorschläge 
werden sehr aufmerksam geprüft 
werden, um darüber die entspre
chenden Beschlüsse zu fassen.

Hier sei auch auf die Meinun

gen zugunsten umfassenderer und 
weitergehender Veränderungen del 
RepubHkverfassung eingegangen. 
Das betrifft die radikale Umarbei
tung ihrer Präambel, die Ergän
zungen bezüglich der staatlichen 
Souveränität, den Übergang der 
Republik zur wirtschaftlichen Rech
nungsführung und Eigenfinanzie
rung, den Status des Volksdepu
tierten, die Vollzugs- sowie recht
sprechende Gewalt, die den Tages
forderungen nicht mehr entspre
chen, sowie die Füllung einiger an
derer wichtiger Thesen mit neuen 
Inhalten.

Man muß es wirklich zugeben, 
daß in der Verfassung von 1978 
vieles einer Umarbeitung bedarf. 
Aber das ist wohl eine künftige 
Aufgabe. Um so mehr, als die Ver
fassung des Landes auf Beschluß 
des Kongresses der Volksdeputier
ten der UdSSR überarbeitet wer
den soll. Deshalb wird vorgeschla
gen, in das Grundgesetz der Re
publik nur jene Abänderungen ein
zutragen, ohne die bei uns mit der 
Herausbildung der Struktur der 
Sowjets und mit der Umgestaltung 
des Gerichts und des Rechtssy
stems nicht begonnen werden 
kann.

Was die anderen Vorschläge be
trifft, so hat das XVI. Plenum des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans den Entwurf der Kon
zeption der Selbstverwaltung und 
Eigenfinanzierung der Republik er
örtert und sie im allgemeinen ge
billigt. Sie ist in der Presse zur 
Volksaussprache veröffentlicht wor
den. Der Ministerrat der Republik 
ist beauftragt worden, den Kon
zeptionsentwurf im Hinblick auf 
die Diskussionsergebnisse nachzu
arbeiten und ihn der nächsten Ta
gung des Obersten Sowjets zu un
terbreiten, die voraussichtlich im 
November durchzuführen ist.

Zugleich befand die Vorberei
tungskommission es schon bei der 
Vorbereitung des Entwurfs des 
Grundgesetzes der Republik für 
notwendig, in den Gesetzentwurf 
eine Reihe von Thesen aufzuneh
men, die bei der Volksaussprache 
über die Veränderungen und Er
gänzungen der Unionsverfassung 
nicht eingebracht worden waren, 
die aber im Verlaufe der Umgestal
tung ihren verfassungsmäßigen 
und rechtlichen Niederschlag fin
den müssen. Das ist vor allem die 
Frage des staatlichen Status der 
kasachischen Sprache.

Nun zur Bewertung des Haupt
inhalts der Gesetzentwürfe. Wie 
es schon hieß, wird der Oberste 
Sowjet zum gesetzgebenden, Ver- 
fügungs- und Kontrollorgan der 
Staatsmacht werden. Das heißt, 
daß er mindestens zweimal im Jahr 
zu Tagungen für zwei Monate ein
berufen werden soll. Er behält das 
ausschließliche Recht, besonders 
wichtige Verfassungsfragen zu lö
sen und die Hauptrichtungen der 
inner- und außenpolitischen Tätig
keit der Republik festzulegen. Er 
ist bevollmächtigt, beliebige zum 
Kompetenzbereich der Kasachi
schen SSR gehörende Fragen 
selbst zu erörtern und zu lösen.

Im Unterschied zu den Ver
fassungen einiger anderer Re
publiken, sagen wir der Ostseere- 
publikeo, heißt es in unserem Ent
wurf ganz eindeutig, daß die vom 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR gefaßten Beschlüsse nicht 
den Gesetzen der UdSSR wider
sprechen dürfen. Somit wird die 
Übereinstimmung der Gesetzlich
keit auf dem Territorium der Re
publik und des Landes gewährlei
stet.

Zu den Vollmachten des neuen 
Obersten Sowjets gehören unter 
anderem die Wahl und die Ernen
nung höchster Amtspersonen: des 
Vorsitzenden des Obersten Sowjets, 
des Vorsitzenden des Ministerrates 
der Republik und seiner Stellver
treter, der Regierungsmitglieder, 
die Entgegennahme von Rechen
schaftslegungen der von ihm ge
bildeten Organe. Er hat das Recht, 
Erlasse und Beschlüsse des Prä
sidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR, Anordnungen 
des Vorsitzenden des Obersten So
wjets der Republik, Beschlüsse und 
Anordnungen der Regierung der 
Kasachischen SSR, Beschlüsse der 
Gebietssowjets sowie der Stadtso
wjets von Alma-Ata und Leninsk 
der Volksdeputierten aufzuheben, 
er ist berufen, die Haushalts- 
kontrolle auszuüben. Das Prinzip 
der Kontrollierbarkeit durchdringt 
im Entwurf das ganze System der 
Macht und der Leitung von unten 
nach oben.

Es wurde für zweckmäßig befun
den, daß die zu dem Ministerrat 
und den Exekutivkomitees gehören
den Amtspersonen, mit Ausnahme 
ihrer Vorsitzenden, die Leiter von 
Ämtern, Abteilungen und Verwal
tungen der Exekutivkomitees und 
ihre Stellvertreter, die Richter und 
staatlichen Schiedsrichter nicht De
putierte im Sowjet sein können, von 
dem sie ernannt oder gewählt wor
den sind. Verfassungsmäßig ver
ankert wird die Regel, laut der die 
von den Sowjets gewählten und er
nannten Amtspersonen ihre Posten 
nicht über zwei Fristen nachein
ander bekleiden dürfen.

Im Entwurf ist darauf hlngewie- 
sen, daß eine Amtsperson beliebigen 
Ranges vom Sowjet im Falle der 
nichtgehörigen Erfüllung Ihrer 
dienstlichen Pflichten oder der Be
gehung der sie in üblen Ruf brin
genden Taten ihres Postens entho
ben werden kann.

Die Garantien der Rechenschafts
pflicht der Exekutivorgane vor den 
Gesetzgebungsorganen wurden ver
stärkt. Artikel 117 wind durch die 
Verpflichtung des Ministerrats der 
Kasachischen SSR ergänzt, nicht 

weniger als einmal im Jahr vor 
dem Obersten Sowjet Rechenschaft 
über seine Arbeit abzulegen. Auf 
Verfassungsniveau ist auch die 
Pflicht der Regierung erhoben wor
den, das Programm ihrer Tätigkeit 
dem Obersten Sowjet zur Erörte
rung vorzulegen.

Unterstützung verdienen die 
Vorschläge, die Forderungen ge
genüber den Ministerien und ande
ren zentralen Staatsorganen zu 
erhärten, an die Deputiertenanfra
gen gerichtet werden, um so mehr, 
als dieses Recht unter den neuen 
Bedingungen bestimmt stark in 
Anspruch genommen werden wird.

Dem Obersten Sowjet der Kasa
chischen SSR werden die nötigen 
Möglichkeiten für eine vollwertige 
Rechtsschöpfung gewährt. Dazu 
trägt unter anderem die ausführli
che Bestimmung der Gegenstände 
der Gesetzgebungsregelung bei, 
was zum ersten Mal getan wird.

Eine bedeutende Zunahme der 
Rechtsschöpfungstätigkeit im ober
sten Machtbereich stellt besondere 
Anforderungen an den Gesetzge
bungsprozeß. In die Verfassung der 
Republik wird eine Reihe neuer 
Bestimmungen eingeschlossen, die 
auf dessen Demokratisierung ge
richtet sind. So ist der Kreis von 
Subjekten des Rechts der Gesetzge
bungsinitiative erweitert worden. 
Dabei wird festgelegt, daß Ge
setze und andere Beschlüsse des 
Obersten Sowjets in der Regel 
nur nach der vorausgegangenen 
Erörterung der Entwürfe in den 
ständigen Kommissionen und Ko
mitees des Obersten Sowjets ver
abschiedet werden. Früher war ei
ne solche Prozedur nur als eine 
mögliche vorgesehen.

In der Organisationsstruktur 
bleibt das Präsidium des Obersten 
Sowjets bestehen. Es gewinnt je
doch einen anderen Status, seine 
Zusammensetzung wird auf neue 
Art gebildet, die Kompetenz wird 
geändert. Seine Hauptaufgabe ist 
jetzt, die Organisation der Arbeit 
des Obersten Sowjets der Kasachi
schen SSR abzusichern. Es wird 
auch sogenannte „Präsidenten
funktionen“ (Verleih u n g von 
Ehrentiteln. Auszeichnung mit Eh
renurkunden, Einbürgerung, Lösung 
von Begnadigungsfragen usw.) 
verwirklichen. Der prinzipielle Un
terschied des neuen Präsidiums 
vom früheren besteht darin, daß es 
nicht mehr berechtigt ist, Ände
rungen an der Gesetzgebung vor
zunehmen und maßgebende Erlas
se zu verabschieden. Dadurch wird 
die Vollmacht des Obersten So
wjets besser garantiert.
' Die Arbeit des Präsidiums wird 
der Vorsitzende des Obersten So
wjets der Kasachischen SSR anlei
ten, der zur höchsten Amtsperson 
der Republik bestimmt wird und die 
Kasachische Sozialistische So
wjetrepublik im In- und Ausland 
repräsentiert. Er wird vom Ober
sten Sowjet durch geheime Ab
stimmung für fünf Jahre, jedoch 
nicht für mehr als zwei Termine 
nacheinander gewählt. Diese Be
stimmung wurde im Laufe der 
Diskussion ziemlich lebhaft disku
tiert. Unterbreitet wurden z. B. 
Vorschläge, den Vorsitzenden des 
Obersten Sowjets durch allgemeine 
und geheime Abstimmung, dabei 
für nicht mehr als einen Termin zu 
wählen. Die ständigen Kommis
sionen und die Arbeitsgruppe 
festigten sich jedoch in der Mei
nung, daß es nicht zweckmäßig 
wäre, den Artikel 107 des Ent
wurfs zu ändern, da er der Unions
gesetzgebung entspricht.

Bei der Festlegung der neuen 
Funktionen des Präsidiums und der 
Pflichten des Vorsitzenden des 
Obersten Sowjets wird vorge
schlagen, eine Ordnung zu schaf
fen, bei der der Vorsitzende für 
die Organisation der Arbeit des 
Obersten Sowjets und seines Prä
sidiums ausreichend Vollmachten 
besitzen würde und bei der zugleich 
die übermäßige Konzentration der 
Macht in einer Hand ausgeschlos
sen wäre.

Bedeutend gehoben wird die Rol
le der Ständigen Kommissionen 
und Komitees des Obersten So
wjets. In ihre Organisation und Tä
tigkeit wird viel Neues hineinge
bracht. Dabei wurde ausbedungen, 
daß neben den Ständigen Kom
missionen bei Notwendigkeit auch 
Untersuchungs-, Revisions- und an
dere Interimskommissionen gebildet 
werden können. Dennoch werden 
sich alle Kommissionen und Komi
tees, unabhängig von ihrer Rich
tung, vor allem auf die Gesetzent
wurfsarbeit orientieren müssen, in
dem sie sie mit der Organisations
und Kontrolltätigkeit vereinen. Die 
Ernennung und die Wahl von Amts
personen in die Zusammensetzung 
des Ministerrats, des Komitees für 
Volkskontrolle, des Obersten Ge
richts und der Gebietsgerichte so
wie der Staatlichen Arbitrage müs
sen nur bei einem positiven Gut
achten oder bei Zustimmung der 
entsprechenden Kommissionen und 
Komitees des Obersten Sowjets er
folgen.

Zum ersten Mal in der Praxis 
des sowjetischen Aufbaus seit 1936 
wurde die Zeitdauer der Vollmach
ten der höchsten und der örtlichen 
Staatsmachtorgane gleichgemacht. 
Die für alle Sowjets einheitliche 
fünfjährige Frist wird wesentlich 
zur Tätigkeit der Vertretungsorga
ne der Macht als eines einheitlichen 
Systems beitragen. Die Verlänge
rung der Zeitdauer der Vollmach
ten der örtlichen Sowjets von 2,5 
bis auf 5 Jahre wird ebenso auch 
der Steigerung der Sachlichkeit 
und der Gewinnung der fachlichen 
Qualitäten des Deputiertenkorps 
dienen.

Die Arbeit der Gebiets-, Rayon-, 
und Stadtsowjets der Volksdepu

tierten wird jetzt von ihren Präsi
dien mit den Vorsitzenden des So
wjets an der Spitze organisiert. 
Dabei kann ein beliebiger Deputier
te zum Vorsitzenden gewählt wer
den. Zu den Hauptrichtungen der 
Arbeit der Präsidien müssen unse
rer Ansicht nach die Organisation 
der Tagungs- und Zwischenta
gungsarbeit, die Kontrolle über die 
Erfüllung der Beschlüsse des So
wjets, der Aufträge, Vorschläge 
und kritischen Bemerkungen der 
Wähler sowie der'Anfragen, Vor
schläge und kritischen Bemerkungen 
der Deputierten gehören, die auf den 
Tagungen vorgebracht werden. Das 
Präsidium wird auch als der Koor
dinator der Tätigkeit der ständigen 
Kommissionen fungieren, den De
putierten Beistand in ihrer indivi
duellen Und kollektiven Arbeit (im 
Bestand der Deputiertengruppen), 
in der Organisation von Rechen
schaftslegungen vor den Wählern 
und Arbeitskollektiven sowie im 
Studium und Erfahrungsaustausch 
leisten, den untergeordneten So
wjets Hilfe erweisen, die entspre
chenden Beschlüsse mit ihrer dar
auffolgenden Bestätigung auf der 
Tagung verabschieden. Das heißt, 
das tun, was bis jetzt nur die Exe
kutivkomitees und ihre Apparate 
getan haben. Die Exekutivkomitees 
werden diese Funktion einbüßen, 
weil sie jetzt die Rolle des kolle
gialen Ausführungsorganes oder 
gar die Rolle der „örtlichen Regie
rung“ spielen werden.

In dieser seiner neuen Qualität 
soll jetzt das Exekutivkomitee 
operativ den wirtschaftlichen und 
sozialkulturellen Aufbau auf dem 
ihm unterstellten Territorium anlei
ten, die laufenden und Perspektiv
pläne der sozialökonomischen Ent
wicklung sowie den örtlichen Haus
halt ausarbeiten und dem Sowjet 
zur Erörterung unterbreiten, dem 
Sowjet Rechenschaften über ihre 
Erfüllung ablegen und die Realisie
rung seiner Beschlüsse organisie
ren.

Mit Interesse haben die Wähler 
auch den Vorschlag über die Schaf
fung solch eines neuen Organs wie 
das Verfassungsschutzkomitee auf
genommen. Seine Hauptbestim
mung ist, ein unvpreingenommener 
Hüter des Grundgesetzes zu sein 
und die Dokumente vom juristi
schen Standpunkt aus zu bewerten. 
Es wird aus Fachleuten auf dem 
Gebiet der Politik und des Rechts 
bestehen. Vorgeschlagen wird ein 
Komitee von 11 Personen — dem 
Vorsitzenden, seinem Stellvertreter 
und neun Mitgliedern. Das Komitee 
selbst ist nicht ermächtigt, die dem 
Unions- und Republikgesetz wi
dersprechenden Akten außer Kraft 
zu setzen. Das ist die Obliegen
heit des Obersten Sowjets gegen
über den ihm unterstellten Orga
nen. Zum Kompetenzbereich des 
Komitees gehört das Recht, die 
Übereinstimmung verschiedener 
Akten mit den Verfassungen und 
den Gesetzen der UdSSR und der 
Kasachischen SSR zu prüfen und 
diesbezüglich seine Gutachten zu 
unterbreiten.

Die Verfassung umreißt auch 
den Kreis der Organe, deren Akte 
unter Aufsicht des Komitees ge
stellt werden. Man könnte auch 
denjenigen Genossen zustimmen, 
die da schreiben, daß es auch In
itiativen der Ausarbeitung und An
nahme von Gesetzen aufbringen 
kann, die zur Realisierung der Ver
fassungsforderungen beitragen 
würden. Ein besonderes Gesetz 
über den Verfassungsschutz wird 
die Organisation und die Ordnung 
der Arbeit des Komitees ausführ
lich umreißen.

Wesentlich gefestigt wird im 
Grundgesetz der Kasachischen 
SSR das Ansehen des Komitees 
für Volkskontrolle. Ihm wird das 
Recht der Gesetzgebungsinitiative 
eingeräumt, und der Vorsitzende 
des Komitees wird von Amts we
gen zum Mitglied des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Republik 
gewählt. Zur Festigung des Anse
hens der Organe der Volkskontrol
le wird auch die Übergabe der 
Funktion des Koordinators der Ar
beit anderer Kontrollorgane an sie 
betragen.

Eine der wichtigsten Aufgaben 
der politischen Reform ist die radi
kale Erneuerung des Inhalts der 
Arbeit der örtlichen Sowjets. Da
von hängt, wie die Analyse ihrer 
jetzigen Tätigkeit überzeugend 
zeigt, der ganze weitere Verlauf 
der Umgestaltung ab. Es ist eine 
paradoxale Situation entstanden. 
Laut und vernehmlich sprechen 
wir von wirtschaftlicher Rechnungs. 
führung, von der Selbständigkeit 
der Betriebe, vom Übergang zu 
neuen Wirtschaftsbeziehungen, von 
der Befriedigung der sozialen Be
lange der Werktätigen, jedoch die 
örtliche Macht ist nicht imstande, 
dabei aktive Unterstützung zu lei
sten. Es gibt keinen engen Kontakt 
zwischen der Selbstverwaltung auf 
der Ebene der Arbeitskollektive und 
der territorialen Selbstverwaltung. 
Viele Exekutivkomitees, Abteilun
gen und Verwaltungen halten mit 
dem Leben nicht Schritt, orientie
ren sich mangelhaft In der sich 
schnell ändernden Situation, infor
mieren die Wähler nicht über ihre 
Arbeit und wissen auch nicht im
mer. wie die Menschen leben.

Mit anderen Worten, brauchen 
wir einen starken, angesehenen 
Sowjet, der imstande wäre, buch
stäblich alle Fragen des örtlichen 
Lebens zu lösen. Da gibt es zwei 
Richtungen für die Lösung des 
Problems der Wiedergeburt der 
Machtvollkommenheit der Sowjets. 
Vor allem gilt eg, ihre feste mate
rielle und Finanzbasis zu schaffen, 
die Leitung ihrer Angelegenheiten 
auf den Grundsätzen der Selbstver

waltung, Eigenfinanzierung und 
Selbstversorgung umzugestalten so
wie die örtlichen Interessen mit den 
gesamtstaatlichen in Einklang zu 
bringen.

Große Hoffnungen werden in 
dieser Hinsicht auf Gesetz über 
die allgemeinen Prinzipien der 
örtlichen Selbstverwaltung und 
der örtlichen Wirtschaft der UdSSR 
gesetzt, daß es ermöglichen wird, 
das Problem der finanziellen Si
cherstellung der Sowjets auf wirt
schaftlicher Grundlage und nicht 
durch mechanische Umverteilung 
der Mittel zwischen den verschie
denen Haushalten zu lösen. Den 
Sowjets werden Betriebe unter
stellt, die Erzeugnisse und Dienst
leistungen für den örtlichen Markt 
produzieren, Objekte des Agrar- 
Industrie-Komplexes, der- Kom
munalwirtschaft und anderer Zwei
ge des sozialen Bereichs sowie Be
triebe, die die Herausbildung ge
samtwirtschaftlicher Entwicklungs
bedingungen in den Territorien si
chern. Auf der Basis der ökono
misch begründeten Normative müs
sen auch die Preise für die Natur- 
und Arbeitsressourcen festgelegt 
werden.

Die Entschlossenheit,« dem So
wjet die Gelegenheit zu bieten, ein 
wahrer Herr in seinem Territorium 
zu sein, kommt im Artikel 71 des 
Gesetzentwurfs über die Ergän
zungen und Änderungen der Ver
fassung der Republik zum Aus
druck, in dem es heißt, daß die 
Unionsbehörden ihre Betriebe auf 
dem Territorium Kasachstans nur 
mit dem Einverständnis des örtli
chen Sowjets, auf Bedingungen 
oder auf der Basis eines Vertrages 
mit ihm errichten können. Das muß 
in gleichem Maß auch die Schaf
fung der Republikbetriebe auf dem 
Territorium der Gebiete und Ray
ons betreffen. Wesentlich ist da
bei die Fassung des Artikels 82, 
in dem festgelegt wird, daß jeder 
Sowjet unmittelbar alle Zweige des 
staatlichen, wirtschaftlichen, so
zialen und national-kulturellen Auf
baus anleitet.

Es ist unmöglich, wirklich täti
ge Sowjets zu schaffen, ohne 
grundsätzliche Änderungen in der 
Struktur und der Ordnung ihrer 
Zusammensetzung vorzunehmen. In 
der Tat: Unter Bedingungen, wo 
die Leitungsmethoden auf Weisun
gen und Herumadministrieren be
ruhten, als Bürokratismus und 
Formalismus gediehen, war das 
Recht der Bürger, ihre Vertreter 
für die Sowjets aufzustellen, durch 
solche Wahlen ersetzt, auf denen 
die Bürger nur über einen Kandida
ten abstimmten, der in der Regel, 
ohne den Wunsch der Wähler zu 
berücksichtigen, aufgestellt worden 
war.

Das führte dazu, daß sich die 
Mehrheit der Wähler zum Kandida
ten gleichgültig verhielt. Diese 
Praktiken transformierten sich an
dererseits im Bewußtsein der Kan
didaten und später Deputierten in 
einer sehr geringen Einschätzung 
ihrer eigenen Rolle. Es bildete 
sich also eine unmittelbare psycho
logische Wechselbeziehung zwi
schen der Gleichgültigkeit der Wäh
ler und der Passivität der Depu
tierten heraus.

Die negativen Faktoren des 
Wahlsystems machen es notwendig, 
es von Grund auf neuzugestalten. 
Die Hauptaufgabe der Reform ist, 
die Aktivität der Wähler zu stei
gern und auf deren Grundlage die 
Deputiertenkörperschaft wesentlich 
zu verbessern. In den Sowjets müs
sen solche Deputierten sein, die 
befähigt sind, in der Tat alle Fra
gen an der Basis zu lösen und da
bei die Bedürfnisse und Interessen 
ihrer Wähler berücksichtigen. Wid
rigenfalls kann es keine sachver
ständigen, aktiven Sowjets geben. 
Um das zu erreichen, muß ein sol
cher Wahlmechanismus geschaf
fen werden, der den Wettbewerb 
der Kandidaten auf den Prinzi
pien wahrer Demokratie sicherstel
len und es den Bürgern ermögli
chen würde, ihre Vertreter frei zu 
wählen.

Der Zweck der ihnen zur Behand
lung vorgelegten Gesetzentwürfe 
ist, eine rechtliche Grundlage für 
die Realisierung der politischen 
Aufgaben zu gewährleisten.

Jeder unvoreing enommene 
Mensch kann es nicht übersehen, 
daß das Wahlgesetz der Republik 
sich von dem Unionsgesetz durch 
eine Reihe wesentlicher Momente 
unterscheidet, besonders von denje
nigen rechtlichen Grundsätzen, die 
bis jetzt die Wahl der Machtorga
ne in der Republik reglementier
ten.

Nehmen wir einmal die Tatsa
che, daß im höchsten Staatsmacht
organ der Kasachischen SSR eine 
ganz andere Vertretung vorgesehen 
ist. Es wird nicht aus 510 wie jetzt, 
sondern aus 360 Deputierten be
stehen. Zweitens wird im Gesetz
entwurf ein Wahlzensus für das 
Kollektiv festgelegt, welches das 
Recht bekommen hat, seinen Kan
didaten aufzustellen, und zwar 
nicht weniger als 300 Mann, um die 
soziale Gerechtigkeit bei den Wah
len gegenüber den zahlreichen Ar
beitskollektiven zu wahren.

Wenn Sie sich erinnern können, 
wurden diesbezüglich viele begrün
dete Ansprüche an das Unionsge
setz erhoben, weil das „Brutto
prinzip“ beim Herangehen an die 
Nominierung der Kandidaten den 
Kollektiven keine Möglichkeit bot, 
ihre Vertreter unter den Volksde
putierten des Landes zu haben.

Und schließlich: Zum Unter
schied von. der Unionsgesetzgebung, 
in der es heißt, daß ein Drittel der 
Volksdepulierten aus Vertretern 
von Massenorganisationen beste
hen muß, ist in unseren Entwürfen 
ein Viertel ihrer Gesamtzahl vorge

sehen. Nach den Stellungnahmen zu 
urteilen, zeigten die Wähler Interes
se für die folgende Ordnung der
Nachwahlen: Wenn niemand der .
früher kandidierten Bewerber im 
Laufe der Wahlen keine erforderli
che Stimmenzahl im jeweiligen Be
zirk bekommen hat, darf dement
sprechend niemand von ihnen er
neut als Volksdeputierter der Ka
sachischen SSR kandidieren. Es 
muß auch die Tatsache berücksich
tigt werden, daß der Entwurf ein 
solches System von Maßnahmen 
beinhaltet, die eine breitere Be
teiligung der Wähler an der Ar
beit der Kreis- und Bezirkswahl
kommissionen sichern würden.

Eine wichtige Besonderheit der 
neuen Wahlgesetze ist die, daß sie 
Wahlen in Einmandatswahlbezir
ken vorsehen, wo einige Kandida
ten aufgestellt werden. Das bietet 
die Möglichkeit einer regelrechten 
Wahl. Es ist anzustreben, daß die
ses Recht in vollem Maße genutzt 
wird.

Im Laufe der Erörterung wur
den Vorschläge gemacht, in die 
Gesetzentwürfe einzutragen, daß 
die Wahlen nur auf alternativer 
Grundlage durchgeführt werden, 
das heißt, im Bezirk müssen min
destens zwei Kandidaten aufge
stellt werden. Aber diese Norm 
schränkt die Rechte der Wähler ein, 
und darüber hat es auch zahlreiche 
Aussagen gegeben. Daher wurde in 
den Gesetzentwürfen die frühere 
Fassung belassen: In den Wahl
zettel kann eine x-beliebige Zahl 
der Kandidaten aufgenommen wer
den.

Es sei berücksichtigt, daß in die
sem Fall jedes Kollektiv bestrebt 
sein wird, seinen Vertreter durchzu
bringen; daher wird in den Gesetz
entwurf über die Wahlen , 
Volksdeputierten der Kasac J 
sehen SSR die Regelung dieses 
Prozesses mit eingeschlossen. Es 
kann eine vorhergehende Erörte
rung der Kandidaturen auf Kon
ferenzen der Bevollmächtigten des 
Wahlbezirks durchgeführt werden. 
Dabei wird — zum Unterschied von 
der Bezirkswahlversammlung, die 
bekanntlich im Unionswahlgesetz 
vorgesehen ist —, die Wählerkon- ) 
ferenz nicht durchgeführt, wenn im V 
Bezirk nicht mehr als fünf Depu
tiertenkandidaten aufgestellt wor
den sind.

Es kamen wesentliche Fragen 
auf, wie mit der Wählerkonferenz 
nachher zu verfahren sei. Es gibt 
diesbezüglich Vorschläge, daß die 
Konferenz, neben der Erörterung 
der im Wahlkreis nominierten 
Volksdeputiertenkandidaten der Ka
sachischen SSR und der Beschluß
fassung über ihre Vorstellung zur ■ 
Registrierung, ein ständig wir
kender Rat der Vertreter der 
beitskollektive und der Bevö«..«'- 
rung am Wohnort werden kann. 
Man kann sich auch als ein Instru
ment nutzen können für die Auf
stellung von Wähleraufträgen, für 
die Organisation von Rechen
schaftslegungen der Deputierten, 
für die Unterstützungen ihrer In
itiativen und nötigenfalls auch für 
die Erörterung der Fragen ihrer 
Abberufung usw. Das heißt, statt 
neue Klubs zu schaffen, werden wir 
im allgemeinen schon ein fertiges 
Instrument besitzen. Diese Vor
schläge verdienen es offensichtlich 
ernst erörtert und möglicherweise 
experimental erprobt zu werden.

Es sei besonders unterstrichen, 
daß die Bestimmung über die Mög
lichkeit der Durchführung einer 
Konferenz der bevollmächtigten 
Wähler nur in den Gesetzentwurf 
über die Wahlen der Volksdeputier
ten der Kasachischen SSR eingetra
gen worden ist. Im Gesetzentwurf 
über die Wahlen zu den örtlichen 
Sowjets ist er nicht vorhanden.

Sehr wichtig ist» daß die Kon
ferenz sich im Laufe der Wahl
kampagne nicht in eine Beratung 
von einem engen Kreis von bei
tem verwandelt. Sie muß ein weit
gehend repräsentatives, befugtes, 
wahrhaft demokratisches Forum 
werden, das imstande wäre, kon
kret und gerecht die wichtigste 
Funktion der Auswahl der würdig
sten und angesehendsten Kandida
ten auszuüben. Recht exakt ist der 
Artikel 34 über die Prinzipien der 
Organisierung von Wählerkonfe
renzen formuliert. Zu beachten ist 
dabei folgende Bedingung: Jeder 
Deputiertenkandidat muß auf der 
Konferenz eine gleiche Zahl von 
Vertretern haben. ‘ Diese Neuein
führung scheint die fragwürdige 
Praxis der Nominierung ein und 
desselben Kandidaten in mehreren 
Kollektiven zugleich ausschlie
ßen.

Im Gesetzentwurf über die Wah
len der Volksdeputierten der Kasa
chischen SSR wird vorgesehen, daß 
ein Drittel oder 217 Volksdeputier
ten der Kasachischen SSR in den 
Wahlkreisen gewählt werden, die 
man mit etwa gleicher Zahl von 
Wählern auf dem ganzen Territo
rium der Republik bildet. Schät
zungsweise wird die Zahl der Wäh
ler in einem Wahlkreis 36 400 be
tragen.

Es wird vorgeschlagen, ein Vier
tel oder 90 Volksdeputierte der Ka
sachischen SSR von den Massenor
ganisationen zu wählen, die ihre 
Republikorgane besitzen. Darunter 
von der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, den Gewerkschafts
verbänden, den Kooperativen, dem 
Komsomol, den Frauenräten, den 
Organisationen der Kriegs- und Ar
beitsveteranen, den Vereinigungen 
wissenschaftlicher Mitarbeiter, den 
schöpferischen Verbänden, vom

(Schluß S. 3)
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Über Maßnahmen zur weiteren Realisierung
(Schluß)

Juristenverband, von den gesell
schaftlichen Organisationen im Be
reich der Verbindungen mit dem 
Ausland u. a.

' Diese Frage löste heftige Dis
kussionen aus schon während der 
Wahlen der Volksdeputierten der 
UdSSR sowie auf ihrem ersten 
Kongreß und auf der Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR. Ei
ne starke Diskussion gab es dar
über auch während der Erörterung 
der Gesetzentwürfe über die Wah
len in der Republik. Einige hießen 
das gut, andere bekamen Zweifel 
und manche wollen die von den 
Massenorganisationen gewähl t e n 
Deputierten überhaupt nicht aner
kennen.

Für ein solches Wahlsystem 
spricht unseres Erachtens erstens 
der Umstand, daß die Bürger der 
Republik, die in ihrer überwiegen
den Mehrheit Mitglieder der jewei
ligen Massenorganisation sind, noch 
eine Möglichkeit bekommen, auf die 
Tätigkeit der staatlichen Machtor
gane direkt einzuwirken. Zweitens 
wird solch eine Neueinführung die 
Möglichkeit bieten, voller die Be
dürfnisse unterschiedlicher nationa
ler Gruppen und sozialer Bevöl
kerungsschichten zu berücksichti
gen und folglich zusätzlich Bedin
gungen zu schaffen für die Steige
rung der Rolle der Massenorgani
sationen im politischen Leben der 
Republik.

Es gilt nur, alles zu tun, damit 
die Wahlen in den gesellschaftli
chen Organisationen auf breiter de
mokratischer und alternativer 
Grundlage, offen, unter aktiver An
teilnahme ihrer Grundorganisatio
nen verlaufen.

Heute ist es klar, daß die be
vorstehenden Wahlen der Volksde
putierten der Republik und 
der Deputierten der örtlichen 
Sowjets nicht einfach sein werden. 
Sie werden reich an heftigen Dis
kussionen, an Zusammenstößen ver
schiedener Standpunkte sein, es 
wird ein offener politischer Kampf 
gegen jene ausgetragen werden, die 
Versuche unternehmen, unter den 
Losungen der Umgestaltung und 
Offenheit dem Sozialismus fremde 
Ideen durchzudrücken. So man
cher möchte, die vorhandenen 

. Schwierigkeiten ausnutzend und 
den nationalistischen Rausch schü
rend, die Partei um ihren politi
schen Einfluß bringen, den Kom
munisten den Weg in die Sowjets 

nsjyersperren, die führende Rolle der 
KPdSU in der sowjetischen Ge- 

JdiseHsthaft in Zweifel zu stellen.
Tendenzen solcher Art muß Wi

derstand geboten werden. Die Par
tei eignet sich heute einen 
Stil und neue Methoden der Arbeit 
an, überwindet Dogmatismus und 
Konservatismus, erneuert den Ka
derbestand. Sie wird die rein wirt- 
^haftlichen Funktionen von sich 

ablegen und ihre politischen Funk
tionen verstärken. Es ist jedoch un
möglich, die Partei von der Wirt
schaft, der Politik und den sozialen 
Prozessen loszulösen. Das würde 
den Zerfall der Umgestaltung, un
serer Föderation bedeuten, denn 
nur die Partei konsolidiert dieses 
Bündnis, macht es zu einer ein
heitlichen Kraft, zu einer einheitli
chen demokratischen föderativen 
Organisation. Und derjenige, der 
dies nicht einsieht, sieht den Sinn 
des im Lande vor sich gehenden 
Erneuerungsprozesses nicht ein.

Gerade von diesen Positionen aus 
erörterte das September-Plenum des 
ZK der KPdSU (1989) die Frage 
der Rolle der Partei unter den Be
dingungen der Reorganisation un
serer Föderation. Wie Sie wissen, 
faßte das Plenum den Beschluß 
über die Einberufung des turnus
mäßigen XXVIII. Parteitags im 
Oktober 1990. Die wichtigste Fra
ge, die dem Parteitag zur Erörte
rung vorgelegt wird, ist die Re
chenschaftslegung des ZK der 
KPdSU über den Verlauf der Um
gestaltung und die Aufgaben der 
Partei. Auf der Tagesordnung des 
Forums stehen auch der Rechen
schaftsbericht der Zentralen Re
visionskommission, die Erarbei
tung und Bestätigung des neuen 
Statuts der KPdSU, die Wahl der

der politischen Reform
zentralen Leitungsorgane der Par
tei.

Wie M. S. Gorbatschow sagte, 
wird die Vorbereitung des fälligen 
Parteitags die Tätigkeit der Partei
organisationen bei der Lösung der 
vordringlichen Fragen des gesell
schaftlichen Lebens anspornen. Wir 
müssen schon in nächster Zeit ei
ne Wende zum Besseren gewährlei
sten, vor allem was die Verbesse
rung der materiellen Lebensbedin
gungen der Menschen betrifft.

In der ihnen verbleibenden Zeit 
der Vollmachten steht dem Ober
sten Sowjet der Kasachischen SSR 
sowie den örtlichen Sowjets der 
Volksdeputierten, die im Dezember 
gebildet werden, eine riesige ziel
strebige Arbeit bevor zur Mobilisie
rung der Bevölkerung für die er
folgreiche Erfüllung der Aufgaben 
des laufenden Fünfjahrplans und 
für eine gebührende Würdigung 
des XXVIII. Parteitags der KPdSU.

A«f die Gesetzentwürfe über die 
Wahlen zurückkommend, möchte ich 
ihr Augenmerk noch auf solch ein 
Moment lenken. In den Gesetzent
würfen wird eine allgemeine Redu
zierung der Deputiertenkörper
schaft in allen Struktureinheiten 
der Sowjets um durchschnittlich 30 
bis 40 Prozent mit einkalkuliert. Ist 
das etwa gewährlich? Wohl kaum. 
Dadurch werden vor allem zwei 
Ziele verfolgt. Erstens die Sowjets 
zu mobileren, wirklich tätigen Or
ganen zu machen. Und zweitens 
ihre qualitative Zusammensetzung 
zu verbessern.

Von Bedeutung ist, daß die Wah
len der Volksdeputierten der Sied- 
lungs-, Dorf- und Aulsowjets auch 
ohne Bildung von Wahlkreisen im 
ganzen Territorium des entspre
chenden Sowjets durchgeführt wer
den dürfen. Im Vergleich zu der 
früher geltenden Gesetzgebung wird 
die Zahl der Wahlkreise für die 
Wahlen zu den Gebiets-, Stadt-, 
Rayon-, Siedlungs-, Dorf- und Aul
sowjets der Volksdeputierten durch 
den entsprechenden örtlichen Sowjet 
oder durch dessen Präsidium festge
legt. Außerdem wird jeder Sied
lungs-, Dorf- und Aulsowjet selbstän
dig über die Frage der Durchführung 
der Wahlen — ob nach Wahlkrei
sen oder im ganzen Territorium 
des Sowjets — entscheiden.

Mit einem Wort, es steht eine 
Erweiterung der Vollmachten der 
örtlichen Machtorgane bei der Vor
bereitung und Durchführung der 
Wahlen bevor. Das bedeutet keines
falls, daß die Wahlkampagne un
mittelbar von den Sowjets organi
siert wird. Zu wahren Stäben müs
sen hier die Wahlkommissionen 
werden — angefangen von der 
Zentralen, die auf dieser Tagung 
zu bestätigen ist, bis hin zu der 
Siedlungs-, Dorf- und Aulwahlkom
mission. Gerade sie werden ' die 
Kreise bilden und über Fragen ent
scheiden, die mit der Durchfüh
rung der Wahlen und der Organisa
tion der Abberufung der Deputier
ten verbunden sind.

Von der Offenheit bei der Wahl
kampagne sprechend, sei unterstri
chen, daß die Gesetzentwürfe einen 
Maßnahmenkomplex vorsehen, der 
ihre Erweiterung bezweckt. Es ist 
ein Mechanismus geschaffen wor
den, der die Durchführung des ge
samten Wahlprogramms unter of
fener, demokratischer Kontrolle des 
Volkes ermöglicht.

Eine wichtige Neueinführung ist 
auch, daß das Recht auf die No
minierung von Deputiertenkandida
ten neben den Arbeitskollektiven, 
Massenorganisationen, Versamm
lungen der Wähler an den Wohn
orten und der Armeeangehörigen in 
den Truppenteilen auch Kollektiven 
von Studenten und Schülern an 
Hoch- und Fachschulen eingeräumt 
wird. Das gibt es in der Unions
gesetzgebung nicht.

Schließlich enthalten sie, wie von 
den Genossen im Laufe der Er
örterung der Gesetzentwürfe unter
strichen wurde, auch nicht eine An
deutung auf eine Einschränkung der 
Wahlrechte der nichtangestamm
ten Bevölkerung. Nach dem Sturm 
von Emotionen, zu dem es bei
spielsweise aus diesem Anlaß im 
Baltikum gekommen ist, sind die 
vorgelegten Entwürfe in höherem 
Maße internationalistisch.

Genossen Deputierte, ich bin 

der Meinung, daß man die Gesetz
entwürfe unter Berücksichtigung 
ihrer Erörterung auf der Tagung 
annehmen und somit die neue 
Wahlkampagne starten könnte. Da
bei darf man nicht vergessen, daß 
uns die besondere Verantwortung 
auferlegt wird, die ersten Gesetze 
zur Realisierung der politischen 
Reform in der Republik, zur Schaf
fung von Bedingungen für umfas
sende demokratische Wandlungen, 
zum Austritt der Ökonomik aus 
der Krise zu verabschieden. Gerade 
darin liegt der Hauptsinn der Än
derungen und Ergänzungen der Ge
setzentwürfe, die auf den Ideen 
der XIX. Unionsparteikonferenz und 
des Kongresses der Volksdeputier
ten der UdSSR beruhen.

Eine besonders lebhafte, ja hef
tige Diskussion löste der Entwurf 
des Gesetzes über die Sprachen in 
der Kasachischen SSR aus. Es ist 
ein grundlegend neues Dokument, 
das die vitalen Interessen aller in 
der Republik lebenden Völker be
rührt.

Die Notwendigkeit, den Status 
der Sprachen in der Republik auf 
Gesetzesgrundlage zu regeln, ist 
durch die Abweichungen von den 
Leninschen Prinzipien der Nationa
litätenpolitik in der Vergangen
heit bedingt, die eine ungerechtfer
tigte Einengung der sozialen Funk
tionen und des Anwendungsbe
reichs der kasachischen Sprache 
sowie der Sprachen der anderen 
Nationalitäten Kasachstans zur Fol- 
ge hatten. Es ist kein Zufall, daß 
im diskutierten Gesetzentwurf die 
Rede nicht allein vom Kasachi
schen, sondern von den Sprachen 
schlechthin ist. Dadurch wird die 
Achtung gegenüber allen in der Ka
sachischen SSR lebenden Völkern 
unterstrichen, wird deren Gleichbe
rechtigung und Beisteuer zur öko
nomischen, wissenschaftlichen und 
kulturellen Entwicklung der Re
publik berücksichtigt. Selbst die Be
nennung des Gesetzes wurde im 
Laufe der Erörterung verändert. 
Es geht jetzt nicht einfach um die 
Sprachen als solche, sondern um 
die Sprachen in der Kasachischen 
SSR. Und das ändert wesentlich 
den Sinn des Gesetzentwurfes.

Er wurde auf der Grundlage der 
Leninschen Konzeption der Funk
tion der Sprachen in einem multi
nationalen föderativen Unionsstaat 
unter Teilnahme der Deputierten 
des Obersten Sowjets, der Wis
senschaftler der Institute für 
Sprachkunde, Philosophie und 
Rechtswissenschaften der Akademie 
der Wissenschaften, der Hochschu
len, der Mitarbeiter von Partei- und 
Staatsorganen, von Bildungs-, Kul
tur-, Justizorganen, von Massenor
ganisationen, der Vertreter ver
schiedener nationaler Bevölkerungs
gruppen ausgearbeitet. Grundle
gend für die Arbeit am Entwurf 
wurden die Beschlüsse des XXVII. 
Parteitags der KPdSU und der XIX. 
Unionsparteikonferenz, der Ent
wurf der KPdSU-Plattform lrDie Na
tionalitätenpolitik der Partei unter 
den gegenwärtigen Bedingungen", 
der Beschluß des ZK der KPdSU 
„Ober die Arbeit der Kasachischen 
Republikparteiorganisation zur in
ternationalen und patriotischen Er
ziehung der Werktätigen" und der 
Beschluß des I. Kongresses der 
Volksdeputierten des Landes „Über 
die Hauptrichtungen der Innen- 
und Außenpolitik der UdSSR“.

Berücksichtigt wurden auch ’ die 
Erfahrungen der rechtlichen Lö
sung der sprachlichen Fragen Ka
sachstans in den ersten Jahren 
nach der Revolution und in der jetzt 
geltenden Gesetzgebung, die ent
sprechenden Gesetze der anderen 
Republiken, die zahlreichen Vor
schläge in den Briefen der Bürger, 
die im Obersten Sowjet, in den 
Parteiorganen, in den Redaktionen 
von Presseorganen eingelaufen wa
ren. Zugleich wurde der Praxis der 
Lösung von Problemen solcher Art 
in anderen Ländern und den in
ternationalen Verpflichtungen der 
UdSSR in der Nationalitätenfrage 
Rechnung getragen.

Wie ein beliebiger anderer Ent
wurf konnte das vorgelegte Gesetz 
über die Sprachen gewiß nicht al
les vorsehen. Er verfolgt aber das 
eine Ziel, zusammen, gemeinsam, 

mit vereinten Kräften den Entwurf 
zu vervollkommnen, unter Umstän
den auf die Formulierungen zu 
verzichten, die keine Unterstützung 
der Mehrheit finden, und eine pas
sendere Variante auszuanbeiten.

Man muß zugeben, daß die Mei
nungsverschiedenheit . dabei sehr 
groß war. Es wurden sogar Vor
schläge gemacht, den Terminus 
„Staatssprache" aus dem Gebrauch 
ganz zu tilgen, weil er sich angeb
lich nicht auf den Staat, sondern 
auf die Republik bezieht. Dem kann 
man nicht Recht geben, da Artikel 
68 der Republikverfassung unmiß
verständlich besagt, daß die Ka
sachische SSR ein souveräner so
zialistischer Sowjetstaat ist. Im 
Entwurf der Plattform der KPdSU 
„Nationalitätenpolitik der Partei 
unter den gegenwärtigen Bedingun
gen“ wird unterstrichen, daß die 
Frage der Zweckmäßigkeit der 
Anerkennung der Sprache der Na
tionalität, die den Namen der 
Unions- oder autonomen Republik 
gegeben hat, als Staatssprache, in 
Kompetenz der Republiken selbst 
gehört.

Übrigens gab es Meinungen der 
genannten Art nicht viele. Insge- 
gesamt ruft die moralisch-gesetz
liche Konzeption der Verleihung der 
kasachischen Sprache des Status 
als Staatssprache bei den weitaus 
meisten Menschen keinen Zweifel 
hervor. Praktisch die ganze Be
völkerung der Republik verhielt 
sich mit Verständnis und Unter
stützung zur Idee, die allseitige 
Entwicklung und das Funktionie
ren der kasachischen Sprache in al
len Sphären des gesellschaftlichen 
und kulturellen Lebens zu ge
währleisten.

Das kasachische Volk überzeugt 
sich erneut an diesem Beispiel von 
dem achtungsvollen Verhalten zu 
seiner nationalen Würde, seiner 
Kultur und seiner Sprache von Sei
ten derjenigen, die ihr Schicksal 
mit seinem uralten band verbunden 
haben, das ihnen heimisch und na
he geworden ist, und schätzen nach 
Gebühr die Ausgewogenheit. Schick
lichkeit, ich würde sagen, das rüh
rende Feingefühl im Verständnis 
der Frage ein, von der seine Exis
tenz selbst und seine Zukunft als 
Nation abhängt.

Auf dem jüngsten Plenum des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans sprach N. A. Nasarba
jew, Erster Sekretär des ZK, herz
lichen Dank der ganzen russisch
sprachigen Bevölkerung der Re
publik aus für das hohe Gefühl der 
staatsbürgerlichen Verantwortung, 
für das Verständnis der sprachli
chen Bedürfnisse der einheimischen 
Bevölkerung Kasachstans. Ich for
dere den Obersten Sowjet der Ka
sachischen SSR auf, sich diesen 
Worten des Dankes anzuschlie
ßen.

Es hat sich historisch so erge
ben, das die russische Sprache in 
unserem Lande zur Sprache des 
zwischennationalen Verkehrs gewor
den ist. Gesetzmäßig die kasachi
sche Sprache als Staatssprache und 
die russische als Sprache des zwi
schennationalen Verkehrs anerken
nend, wird deshalb im Entwurf 
gleichzeitig betont, daß alle nöti
gen Bedingungen für die freie und 
vollblütige Entwic klung der 
nichtrussisch-russischen und rus
sisch-nichtrussischen Zweisprachig
keit sowie der allseitigen Mehr
sprachigkeit zu schaffen sind. In 
dieser Hinsicht unterscheidet sich 
die Konzeption unseres Entwurfs 
wesentlich von der Konzeption der 
in anderen Republiken angenom
menen ähnlichen Gesetze durch die 
Verstärkung ihres internationalisti
schen Charakters.

Zugleich wurde auf dem Septem
berplenum des ZK der KPdSU der 
Vorschlag über die gesetzliche Ver
ankerung des Status der gesamt
staatlichen Sprache für die russi
sche Sprache eingebracht. Sie soll 
auf dem Territorium des ganzen 
Landes als eine solche auf gleich
berechtigter Grundlage mit den 
Staatssprachen der Unionsrepubli
ken gebraucht werden. Wollen wir 
uns überlegen, ob es notwendig ist, 
vor der Annahme des Unionsgeset- 
zes über die Sprachen diese Ände
rungen in den Artikel 70 des Ent
wurfs des Gesetzes über Ergän-

in der
Zungen und Änderungen der Ver
fassung der Kasachischen SSR so
wie in die entsprechenden Artikel 
des Gesetzes über die Sprachen ein
zutragen oder sie in früherer Fas
sung zu belassen, die dem Ent
wurf der Plattform des ZK der 
KPdSU im allgemeinen nicht wi
derspricht.

Es wird vorgeschlagen, in den 
genannten Artikel 70 einzutragen, 
daß in der Kasachischen SSR das 
freie Funktionieren der Sprachen 
aller in der Republik lebenden na
tionalen Gruppen gewährleistet 
wird, und daß Einschränkungen im 
Gebrauch dieser oder jener Spra
che nicht gestattet sind. Das be
deutet, daß die Staatssprache nicht 
zur Sprachdiskrimination und zur 
Mißachtung anderer Sprachen füh
ren darf. Mehr noch, es ist wich
tig, staatliche Sorge um die Ent
wicklung der Sprachen von Klein
völkern zu tragen.

Gerade davon ausgehend, ist es 
legislativ vorgesehen, daß in den 
Orten kompakten Siedelns der je
weiligen Nationalität oder einer 
Gruppe von Kleinvölkern ihre Spra
che vom örtlichen Sowjet als Ar
beitssprache anerkannt werden 
darf. In diesem Zusammenhang 
kann ich nicht umhin. Sie auf den 
Artikel aufmerksam zu machen, 
laut dem dem Obersten Sowjet zum 
erstenmal die außerordentliche 
Vollmacht eingeräumt wird, die die 
Gleichberechtigung der Bürger al
ler in der Kasachischen SSR le
benden Nationalitäten bezweckt. 
Das Präsidium hat die Veröffent
lichung der Gesetze und anderer 
Akten nicht nur in Kasachisch 
und Russisch, sondern auch in den 
Sprachen anderer nationalen Grup
pen zu fördern.

Die größte Besorgnis der rus
sischsprachigen Bevölkerung der 
Republik riefen die Artikel 17, 20 
und 21 hervor. Das ist ja auch ver
ständlich. denn sie berührten buch
stäblich Millionen von Menschen. 
Darin handelt es sich um die obliga
torische Beherrschung von zwei 
und sogar von drei Sprachen durch 
Personen gewisser Kategorien, um 
das obligatorische -Erlernen von 
Sprachen in allgemeinbildenden 
Schulen, in Fach- und Hochschu
len.

Im Laufe der volksweiten Erörte
rung prüfte die Arbeitsgruppe auf
merksam alle Vorschläge und nahm 
ernste Korrekturen vor, die unseres 
Erachtens der Spannung die Spitze 
nehmen helfen. Es wird jetzt vor
geschlagen, diese Artikel stufen
weise einzuführen.

Ihrer Entscheidung wird folgen
de Fassung des Artikels 17 über
lassen: „Die Leiter und verantwort
lichen Mitarbeiter der Staatsmacht- 
und der Rechtsschutzorgane, der 
Organe der Sozialfürsorge, der Ein
richtungen für Volksbildung, Kul
tur und Gesundheitsschutz, der 
Handels-, Dienstleistungs-, Fern
melde-, Verkehrsbetriebe, der Be
triebe der Kommunalwirtschaft, der 
Massenmedien und Informations
dienste haben in der ersten Etappe 
(bis 1995) Sprechstunden in der 
angesprochenen Sprache zu führen 
und ab 2000 — unabhängig von der 
Nationalität — Kasachisch, Rus
sisch und an Orten des kompakten 
Siedelns anderer nationaler Grup
pen — auch deren Sprachen in ei
nem für die Ausübung ihrer dienst
lichen Funktionen nötigen Um
fang zu beherrschen.

Im Hinblick auf die Steigerung 
des Standes der beruflichen Aus
bildung und der Bildung im Be
reich des Kasachischen, Russischen 
und anderer Sprachen in der Per
spektive ist eine höchst objektive, 
schrittweise und streng differen
zierte Ordnung der Attestierung der 
Kader und deren Auswahl unter ob
ligatorischer Berücksichtigung vor 
allem der geschäftlichen, morali
schen und politischen Qualitäten 
der Mitarbeiter vorzusehen.

Spezialisten, die aus anderen 
Regionen eintreffen, wird die Mög
lichkeit geboten, Kasachisch und die 
Sprache der örtlichen Mehrheit im 
Laufe von fünf Jahren zu erler
nen."

Was die Beschlüsse des Mini
sterrats über zusätzliche Maßnah
men zur Realisierung der Beschlüs
se des ZK der Kommunistischen

Republik
Partei Kasachstans und des Mini
sterrats der Kasachischen SSR vom 
3. März 1987 über ein besseres 
Erlernen der kasachischen und der 
russischen Sprache betrifft, so wur
de die Regierung der Republik auf
gefordert. sie in Übereinstimmung 
mit dem Gesetz über die Sprachen 
zu bringen.

Es muß denjenigen Genossen 
Recht gegeben werden, welche Vor
schlägen, den Ministerrat mit der 
Ausarbeitung eines langfristigen 
gesellschaftlich-staatlichen Komplex
programms der Entwicklung der 
Sprachen und Kulturen in der Ka
sachischen SSR bis zum Jahr 2000
und für. die Perspektive zu beauftra
gen und es deni Obersten Sowjet 
zu unterbreiten. Darin müssen die 
kadermäßigen, materiell-tec h n i- 

schen, finanziellen, Lehr- und metho
dischen sowie andere Fragen, Maß
nahmen der Stimulierung und Hilfe 
beim Erlernen der örtlichen Spra
chen durch Vertreter anderer Na
tionalitäten berücksichtigt werden. 
All das entspricht ebenfalls voll 
und ganz den Beschlüssen des eben 
erst abgehaltenen Plenums des 
ZK der KPdSU über nationale Fra
gen.

Es gilt, vom Verständnis dessen 
auszugehen, daß man bei all der 
Wichtigkeit der nationalen Interes
sen, bei all der Wichtigkeit der Ent
wicklung des nationalen Selbstbe
wußtseins sich nicht voneinander 
durch eine Art nationale Zäune und 
Scheidewände trennen darf. Den
ken Sie nur darin, wieviel ver
schiedenste Farben und Nuancen 
die Tage der Literatur und Kunst 
der Ukrainischen SSR in unserer 
multinationalen Kultur hinterlassen 
haben. Wieviel Farben bringen in 
diese Palette die Assoziationen der 
Kulturzentren hinein, die in den 
zahlreichen Regionen der Republik 
geschaffen werden! Stellen Sie sich 
mal vor, daß das alles vernach
lässigt worden ist. daß jeder sich 
abgekapselt hat: die Farben werden 
gleich erlöschen, es wird kein 
einheitliches Bild geben. Wir alle 
— jeder einzelne und alle zusam
men — würden dadurch nur verlie
ren.

Man darf schließlich auch die 
gesamtmenschlichen Prioritä t e n 
nicht außer acht lassen. Erinnern 
Sie sich an den Gedanken Abais: 
Sich im Nationalen abzukapseln — 
heißt sich den Werten entfrem
den, die von der ganzen Welt er
schaffen worden sind, und sich zur 
Selbstisolierung verurteilen.

Andererseits müssen die Vertre
ter aller in Kasachstan lebenden 
Nationalitäten ein Beispiel der Ach
tung der kasachischen Sprache zei
gen, damit jegliche Geringschät
zung ihr gegenüber ausgeschlossen 
wird. Sie müssen schon zugeben, 
daß es nicht als normal gelten 
kann, wenn einer, der sein Leben 
mit Kasachstan verbunden hat, 
nicht Kasachisch beherrscht und 
sich zu der Kultur und den Tradi
tionen dieses Volkes recht kühl 
verhält.

Um allen Verdächtigungen in 
dieser Frage vorzubeugen, gebe 
ich kund und zu wissen, daß ge
stern auf der Sitzung des Präsi
diums Erwägungen durch eine Rei
he von Deputierten einiger ständi
ger Kommissionen bezüglich der 
Unzweckmäßigkeit ausgesprochen 
wurden, den Entwurf des Gesetzes 
über die Sprachen schon der jetzi
gen Tagung vorzulegen. Dabei be
rief man sich darauf, daß es not
wendig sei, die Beschlüsse und 
Empfehlungen des Septemberple
nums des ZK der KPdSU (1989) 
zu berücksichtigen, um den Ent
wurf bedeutend zu ergänzen und zu 
vertiefen.

Zugleich hieß es, daß eine sou
veräne Republik einen beliebigen 
Beschluß fassen darf, und wenn 
sich im weiteren bei der Bestim
mung des Status des Russischen 
als der gesamtstaatlichen Sprache 
Korrekturen notwendig machen, so 
können sie auch vorgenommen wer
den.

Dennoch sprach sich das Präsi
dium eindeutig dafür aus, den Ent
wurf des Gesetzes über die Spra
chen schon heute zu erörtern.

Bin überzeugt, daß wir alle den 
zu behandelnden Gesetzentwurf be
nötigen, und zwar zum staatli-

chen Schutz aller Sprachen und 
zur Schaffung günstiger Voraus
setzungen für ihre Entwicklung. 
Wir benötigen ihn zum Schutz der 
Verfassungsrechte in diesem Be
reich. Em solches Gesetz ist not
wendig für eine weitere Festigung 
der Freundschaft der Sowjetvölker.

Genossen Deputiertet Parallel 
zur politischen Reform wird in un
serem Land eine radikale Reorga
nisierung des Gerichts- und Rechts
systems vorgenommen. Veränderun
gen müssen sämtlichen Rechts- 
schutzmechanismus, die Strukturen, 
die Festlegung neuer Funktionen, 
die Arbeitsweise der Gerichte, der
Staats- und der Rechtsanwalt
schaft. der Arbitrage, der Miliz
organe und Arbeitsbesserungsan 
stalten berühren.

Das Gericht ist das zentrale Ele
ment des Rechtssystems, der Ga
rant der Rechte und der gesetzlich 
geschätzten Interessen der Bür
ger, daher erfordern die Festigung 
der Unabhängigkeit der Richter, ihr 
Ansehen und das Vertrauen der 
Bürger zu ihnen eine besondere 
Fürsorge. Am 4. August 1989 ver
abschiedete der Oberste Sowjet der 
UdSSR das Gesetz „Über den 
Status der Richter in der UdSSR". 
Es gilt, auf dessen Grundlage voll
ständig das Republikgesetz „Über 
die Gerichtsverfassung“ zu revi
dieren, das nicht nur den Rechtssta
tus der Richter und die Ordnung 
ihrer Tätigkeit festlegen, sondern 
ihnen auch neue, noch wichtigere 
Aufgaben in der Wahrung der so
wjetischen Gesetze, der demokrati
schen Prinzipien und Institute, der 
Freiheit und der Rechte der Per
sönlichkeit stellen wird.

Die Unabhängigkeit des Ge
richts wird in bedeutendem Maß 
durch den Modus seiner Bildung 
bedingt. In dem veröffentlichten 
Entwurf des Gesetzes über die Er
gänzungen und Änderungen der 
Verfassung der Kasachischen SSR 
ist festgelegt, daß die Volksrichter 
der Rayon-(Stadt-) gerichte durch 
die entsprechenden übergeordneten 
Sowjets der Volksdeputierten ge
wählt werden. Die Richter der Ge
bietsgerichte und des Alma-Ataer 
Stadtgerichts werden durch den 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR gewählt. Zugleich sollen die 
Volksbeisitzer der Rayon-(Stadt-) 
gerichte nach wie vor durch offene 
Abstimmung auf Versammlungen 
von Bürgern an ihren Wohn- oder 
Arbeitsstätten gewählt werden, die 
Volksbeisitzer der übergeordneten 
Gerichte aber durch die entspre
chenden Sowjets der Volksdeputier
ten. Dabei werden die Richter al
ler Gerichte für eine Dauer von 
zehn Jahren die Volksbeisitzer aber 
Tür fünf Jahre gewählt.

Im Präsidium des Obersten So
wjets und seinen Organen werden 
viele Gesetzgebungsakte erarbeitet, 
die sich auf die Tätigkeit der Ver
waltungsorgane, die Zivilgesetzge
bung usw. beziehen. Die meisten 
von ihnen sollen ebenfalls zur 
volksweiten Diskussion unterbrei
tet werden.

Die Sorge um die Rechtsschutz
organe muß im Blickpunkt der 
örtlichen Sowjets der Volksdeputier
ten stehen. Neben der Hebung der 
Verantwortlichkeit der Gerichte, der 
Staatsanwaltschaft und der Organe 
des Inneren für die Gewährleistung 
der Gesetzlichkeit und Ordnung ist 
es zugleich notwendig, entschie
dener alle Partei-, Staats- und 
Wirtschaftsorgane sowie die Mas
senorganisationen, alle Bürger für 
eine verstärkte Bekämpfung der 
Kriminalität zu mobilisieren, 
Schritte zur Hilfeleistung für die 
Rechtsschutzorgane bei der Er
füllung der vor ihnen stehenden 
Aufgaben zu unternehmen. Vieles 
haben in dieser Hinsicht die pro
visorischen Komitees für Be
kämpfung der Kriminalität zu lei
sten, die in der Republik allerorts 
geschaffen worden und bereits ans 
Werk gegangen sind.

Genossen Deputierte!
Gestatten Sie mir, die Gewißheit 

zum Ausdruck zu bringen, daß Sie 
es für möglich befinden, die Ihnen 
vorgelegten Gesetzentwürfe zu be
stätigen und somit Voraussetzun
gen für eine weitere demokratische 
Entwicklung unserer Republik zu 
schaffen.

Nationaler Bezirk der Nenzen. In der Tundra, an der 
Mündung der Petschora liegt das Dorf Nelmin Nos, die 
Zentralsiedlung des Kolchos „I. P. Wyutschejski“. Seit 
jeher leben hier die Nenzen. Sie züchten Rentiere, fi
schen und machen Jagd auf Pelztiere.

Nelmin Nos ist ein großes Dorf. Die Bevölkerung 
zählt über 1 000 Mann. Es gibt hier Verkaufsstellen, ein 
Kulturhaus und einen Kindergarten. Nur die Schule fehlt. 
Im vorigen Jahr, kaum daß sie gebaut worden war, 
brannte sie ab. Nun sind die Eltern gezwungen, ih
re Kinder jedes Jahr viele Kilometer weit in Internats
schulen zu schicken. Das Leben der Rentierzüchter wird 
besser, jedoch zu langsam. Nach wie vor wohnen sie

in Nomadenzelten und in Holzhäusern ohne Annehmlich
keiten. Es gibt vorläufig noch viele ungelöste Proble
me. Hoch ist die Kindersterblichkeit, die Lebensdauer 
der Bewohner der Tundra liegt unter dem Landesdurch
schnitt.

Iwan Stepanowitsch und Alexandra Jefremowna Wyu
tschejski (im Bild) haben in der Tundra über dreißig 
Jahren gearbeitet. Jetzt sind sie auf Rente, können aber 
nicht ohne Arbeit sitzen. Iwan Stepanowitsch kennt man 
in der Umgebung als einen Meister für die Herstellung 
von Rentierschiitfen, Alexandra Jefremowna näht Pelz
kleidung und gerbt Felle.

Foto: TASS

me. Filmkonzert. 16.35 Pächter. Do 
kumenfarfilm. 17.05 Mama, Papa und 
ich. 17.35 Zeichentrickfilm. 17.45 
Woran ich glaube. Sendung über 
W. M. Semjonow, den Volksdepu- 
tierten der UdSSR, Sekretär des Ge
bietsparfeikomitees Grodno der 
KP Belorußlands. 18.15 Kinderstun
de mit Französischunterricht. 19.15 
Volksweisen erklingen. 19.25 Glücks
pilz. Zeichentrickfilm für Erwachse
ne. 19.35 Fußballrundschau. 20.05

Montag
25. September

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Zeichentrickfilme. 9.35 Direkte Ver
bindung. Kurzspielfilm. 10.25 Fuß
ballrundschau. 10.55 Dokumentar
film. 11.40 Vergänglichkeit. Ballett
film. 12.10 Haus für Madonna. 12.55 
—13.50 Quellen. 16.05 Nur die Stim

XIII. Internationaler Wettbewerb der 
Ballettänzer aus den sozialistischen 
Ländern. Sendung aus dem Univer 
salsportsaal „Drushba". 21.30 Zeit. 
22.05 Fortsetzung des XIII. Interna
tionalen Wettbewerbs der Ballettän
zer. 23.40 Heute in der Welt. 23.55 
—00.40 D. Schostakowitsch. 1. Kon 
zert für Geige mit Orchester.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.10 (12.20) Die 
Natur zur Hilfe der Natur. Populär
wissenschaftlicher Film. 9.35 (10.35) 
Geschichte. 9. Klasse. Diktatur der 
Jakobiner. 10.05 Italienisch für Sie. 
11.05 Mama, Papa und ich. 11.35 
(12.40) Astronomie. 11. Klasse. Prak
tische Verwendung der Sternkunde. 
12.05 Das bewegt die Welt. 13.10—

14.00 Dokumentarfilm. 18.25 Nach
richten. 18.35 Boxen. Weltmeister
schaft. 19.20 Schweres Feld des Le 
bens. Sendung aus Elista. 20.00— 
02.15 Auf der Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR. Inzwischen 
(21.00) — Gute Nacht, Kinderl

Alma-Ata. 14.55 In Kasachisch. 
17.15 In Russisch. Eishockey. UdSSR- 
Meisterschaft. Torpedo (Ust-Kame- 
nogorsk) — Dynamo (Moskau). 
18.30 Zeichentrickfilm. 18.40 Infor
mationsprogramm „Kasachstan“. 
19.00 Fußball. UdSSR-Meisterschaft. 
„Kairaf“ (Alma-Ata) — „Neftschi" 
(Baku). Inzwischen Zeichentrick
filme. 20.45 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata.

Diensta
26. September

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.00 
Es spielt das Volksorchesfer „Tscho- 
benasch“. Sendung aus Kischinjow. 
9.30 Lustige Starts. 10.15 Zeichen
trickfilm. 10.25 Pani Maria, Spiel
film. 11.50 Kindersfunde mit Fran- 
zösischunterrichf. 12.50 Alles, was 
mir im Herzen liegt. 13.50—15.10 
Zeitgenossin. Fernsehmagazin. 16.05 
Dokumentarfilme. 17.35 Impuls.

18.20 Ökologie ohne Grenzen. (Ka
sachische SSR und CSSR). 19.15 
Heute in der Well. 19.30 Beilage 
zur Sendung „Nicht nur für Sech
zehnjährige". 20.15 Zeichentrickfilme 
für Erwachsene. 20.30 Literatur-pu
blizistisches Magazin. 1. Teil. 21.30 
Zeit. 22.05 Das Innenministerium der 
UdSSR berichtet. 22.15 Literalur
publizistisches Magazin. 2. Teil. 
23.30 Heute in der Welt. 23.45— 
00.05 Literatur-publizistisches Maga
zin. 3. Teil.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Populärwis
senschaftlicher Flim. 9.35 (10.35)

Ethik und Psychologie des Fami 
tienlebens. 10. Klasse. Persönlich
keit. 10.05 Französisch für Sie. 1. 
Lehrgang. 11.05 Französich für Sie. 
2. Lehrgang. 11.35 (12.40) Geschich
te. 7. Klasse. Das Dorf im Mittelal
ter. 12.05 Nachrichten. 12.15 Popu
lärwissenschaftlicher Film. 13.10 Do
kumentarfilm. 13.30—14.50 Risiko 
ist» eine edle Tat. Spielfilm mit Un
tertiteln. 18.20 Nachrichten. 18.30 
Konzert. 19.10 Boxen. Weltmeister
schaft. 20.00—02.15 Auf der Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR. 
Inzwischen (21.00) — Gute Nacht, 
Kinderl

Alme-Ata. 13.20 In Kasachisch. 
18.20 Moskau. Ökologie ohne Gren
ze. 19.15 Alma-Ata. 20.00 In Rus
sisch. Informationsprogramm „Ka
sachstan". 20.40 Kurzfilme des Ka
sachischen Fernsehstudios. 21.10 
Musik für zwei. Filmkonzert. 21.20 
Aktueller Kommentar. Wir bespre
chen den Entwurf der Konzeption 
der Selbstverwaltung und Eigenfi
nanzierung der Kasachischen SSR. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Reklam. 22.10 Tod von Kulan. Video- 
film. 23.35 Wetterbericht. Sendepro
gramm.
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Robert WEBER

Frage
Der eine
.spricht von der Wahrheit 
Der andere 
sagt die Wahrheil 
Der eine
macht das Bittere
bittersüß

oder
schweres Gewitter
mit Siegesfeier
des frischblauen Himmels?

Ende

Der andere 
macht das Bittere 
bitterernst.
Was ist besser — 
verschwommene Sonne 
hinter leichten, 
aber endlosen Wolken

Der Wolf ist nun alt. 
Er hat keine Zähne. 
Nun irrt er im Wald 

Er ist fast blind 
Seine Schlitzaugen tränen.

Er ist fast taub.
Er taumelt im Wind.
Er hustet im Staub 

Bankrott ist der Arme, 
erschöpft ist er jetzt. 
Er spricht von Erbarmen. 
Geduld und Gesetz

In den Stagnationsjahren
Die untalentierten Leiter 
werden stärker, 
ihre Schultern breiter, 
ihre Blicke härter. 
Die talentierten Leiter

werden schwächer — 
verurteilt zum Scheitern, 
weil sie widersprechen 
Also: 
Die wirklich Schwachen 
werden stärker!
Darüber schreit manl 
Die wirklich Starken 
werden schwächer... • 
Das verschweigt man. 
So wird auf einmal 
unehrenhaft 
das, 
was man ehrte 
So entsteht 
eine erneuerte Gesellschaft, 
die verkehrte .

Beamtenmathematik
Die Schaufensterpuppen, • 
geteilt in zwei Grupppen, 
im Modesalon der

Neuvermählten 
In den Augen — 
tiefe Kälte.
Jeder BR — 
stramm wie ein Militär. 
Jede SIE —

schlank wie ein Spiel der 
Phantasie.

Schwarze Anzüge 
Weiße Schleier 
und Kleider.
Eine Art Hochzeilsfeier. 
langweilig leider.
Steife Hände und Beine. 
Optimistisches Lächeln 
Keine Eile.
Keine Gespräche 
Keine bieder.
Keine Grimassen 
ER und SIE 
können sich 
weder lieben 
noch hassen, 
noch scheiden lassen.

Am Schaufenster
Die Reihenfolge der Summanden 
kann beliebig gewählt werden.
Hauptsache:
Sic darf keinen Einfluß 
auf das Ergebnis haben. 
Mit anderen Worten: 
Die Summe der Privilegien 
darf sich nicht verändern...

Alexander BRETTMANN

Leben
Ölehe ich vor den strebsamen Schülern 
oder geh durch die Straßen, Alleen, 
wiederhole ich oft unwillkürlich;
Leben, du bist erhaben und schön!

Vom Grashalm an. der da schaukelt Im Talwind, 
bis zur Fichte auf felsigem Grat 
bist du, sorgengebundenes Leben, 
voller Inhalt und Zauber und Staat

Genieß seinen duftigen Nektar, 
solange dein Herzblut noch glüht. 
So schnell wie ein Sperling am Fenster 
vorüber das Einmal’ge zieht.

Das Leben ist wahrlich ein Wunder.
ein lachender, blühender Lenz.
Hör auf, es zu rügen und schelten.
Schenk Hymnen und Güter ihm, Mensch!

Schwingen schenkend im Wirken und Weben, 
hast mit Wissensdrang du mich bedacht,

das allmächtige Feuer der Liebe 
unauslöschlich im Herzen entfacht.

Aber schade, daß hilflos im Zeitlauf 
allzu schnell doch zerrinnt unsre Frist 
und daß du, Endloßteures, nur einmal 
zum Genießen gegeben uns bist.

Alexander LACKMANN

In Moor bin
Nun bin ich an der Wolga, 
an meinem lieben Fluß, 
und bitte eine Wolke: 
O. Wandernde, du mußt 
mich leiten über Steppen 
zum trauten Ort hinaus, 
bis zu der hohen Treppe 
an meinem Vaterhaus.
Ich wandle still am Ufer — 
die Flut glänzt in der Näh — 
und höre, wie mich rufen 
die Vögel in der Höh.
Es flüstern mir die Wellen: 
Auf baldig Wiedersehn!

Elsa SUDMALE

Das ewige Eis
Das ewige Eis 
ist nicht mehr »unter unseren

Füßen, 
doch seine Kälte 
hält die Herzen noch 

umklammert

Friedrich KRÜGER

Des Jungen Fluch
Ballade...

Rings blühen üppig Tal und Felder... 
Die Sonne scheint stets tfell und rein 
aus klarem Blau auf Berg und Wälder.. 
Der Vögel Chor klingt laut im Hain.,. 
Von Westen her mit kleinen Buchten 
umspült der Ozean den Ort. 
Und jeden, der ihn einst besuchte, 
beglückte die Natur sofort.
Und an der Küste, dicht am Haine, 
ragt auf zum Himmel, nackt und steil, 
ein Felsen, ganz aus schwarzem Steine, 
wie ein gespaltner Eisenkeil. 
Zu seinem Fuße mit Getöse 
prallt an und ebbt und gischt die Flut, 
als wollt sie ihn vom Grunde lösen, 
als ob sich Wasser mischt’ mit Glut- 
Einst saß dort ein Tourist im Haine 
(Woher er kam? Was wissen wir?) 
an einem Tisch aus weißem Steine, 
und schlürfte gierig frisches Bier... 
Ein Jüngling wohnte dort am Strand... 
Der trat zu diesem Herrn heran, 
verbeugte sich, streckt' aus die Hand, 
und bettelte und fleht' ihn an: 
..Drei Tage hab ich nichts gegessen. 
Im ganzen Haus kein Stückchen Brot. 
Nie werd’ ich, Onkel, dich vergessen! 
O. hilf uns doch aus unsrer Not!"... 
Der ..Onkel“ zog aus seiner Tasche 
zehn Dollar, warf sie auf den Tisch, 
schob noch hinzu 'ne Rotweinflasche, 
ein Würstchen und ein Stückchen Fisch... 
„Springst du von diesem Felsen, Hund", 
sprach nun der Herr ganz streng zum Knaben, 
„ninab in diesen tiefen Schlund, 
dann sollst du dieses alles haben!..." 
,.Oh", rief der Knabe, „liebe Leute, 
krank liegt die Mutter schon ein Jahr, 
der Vater tot... Für sie welch’ Freude, 
ein Würstchen, Wejn und Geld in bar!“ 
..Er springt!... Er springt!" So ging die Kunde, 
gleich wie ein Blitz im Kreise um, 
von Ort zu Ort, von Mund zu Munde, 
und ward zu donnerndem Gebrumm- 
Schon stand er auf dem Gipfel oben, 
stürzt dann sich nieder in den Schlund... 
Dann hört’ man nur des Schlundes Toben... 
,,O, Gott!“ — ging’s leis von Mund zu Mund... 
„Hurra!.,. Seht hin!... Er lebt!... Er lebt!" 
Wie Donner bricht der Lobruf los... 
Die Flut prallt an... Der Felsen bebt... 
„Schon ist des Jünglings Nacken bloß!" 
So rief das Volk und lief zum Strand. 
Denn jeder wollt’ den Jüngling loben, 
und jeder reichte ihm die Hand...
Man zog ihn hoch... Schon war er oben...

Nimm", sprach der Reiche, „meine Gaben! 
Du sprangst verteufelt gut, du Hund! 
Noch hundert Dollar sollst du haben, 
springst du noch einmal in den Schlund!" 
Der Jüngling stand, schwieg eine Weile. 
Doch sann der Kühne gar nicht lang. 
„Es gilt! Die Mutter will ich heilen!" 
rief er und lief geschwind zum Hang... 
Schon stand er auf dem Gipfel wieder, 
und schwang zum Gruß den alten Hut 
stürzt einer Möwe gleich sich nieder, 
hinab in diese dunkle Flut... 
Es kocht der Schlund, und mit Getöse 
prallt an und ebbt und gischt die Flut, 
als ob den Felsen sie wollt' lösen, 
als ob sich Wasser mischt’ mit Glut- 
Drei Tage noch, allein und traurig, 
die Mutter lag... Dann war sie tot... 
Vor ihrem Bett saß, grau und schaurig, 
wie ein Gespenst die große Not... 
Und jedes Jahr, am selben Tage, 
sobald der Ort, in Schlaf versinkt, 
des Jünglings Fluch — so geht die Sage — 
vom Felsengipfel niederklingt: — 
„Verflucht seist Du und deinesgleichen, 
auf immer, ewig in der Welt!
Nie wird ein Elend euch erweichen!
Verflucht sein ewig Not und Geld!..." '
So schrillt sein Ruf durch Nacht und Dunkel- 
Dann weint er um die Mutter laut, 
fleht wieder an den reichen ..Onkel", 
und... schwindet, wenn der Morgen graut... 
Und an den Felsen mit Getöse 
prallt an und gischt und ebbt die Flut, 
als wollt sie ihn vom Grunde lösen, 
als ob sich Wasser mischt’ mit Glut -

ich zu Haus
Es trösten mich die Quellen: 
Es muß, es muß geschehn! 
Fast fünfzig Jahre liegt nun 
der Augenblick zurück, 
als ich verlor die Wiege, 
verlor mein Jugendglück... 
O, Sonne, scheine heller 
und führ mich stracks hinaus 
zu meiner Lebensquelle, 
zu meinem Vaterhaus!

Der Verfasser bittet, das Honorar 
für dieses Gedicht auf das Konto 
der Gesellschaft „Wiedergeburt" zu 
überweisen.

auch der kommenden 
Geschlechter...

Und läßt nicht blühen 
die Blume der Liebe, 
nicht duften.
Oft in der Knospe erstirbt die 

Blüte: 
die Wurzeln erfroren.
Es droht noch das Dunkel 
der ehemaligen Eiszeit.

Nachdichtung von Horst MATTHIES

Man schrieb das Jaihr 1921. 
Meine Eltern lebten mit Ihren 
fünf Jüngsten Kindern in dem 
kleinen Städtchen Mlillerowo. Ge
biet Rostow (Die vier älteren 
Nachfahren waren schon ausge
flogen). Ich befand mich Im 17. 
Lebensjahr, schuftete tags als 
Schlosserlehrling In der Örtli
chen Fabrik für Landmaschinen
bau und büffelte abends In der 
einzigen Mittelschule des Städt
chens (einer Abendschule).
Es war Juli, die Schule mach
te Ferien. In der Fabrik ge
währte man mir einen Mo
nat Urlaub und ich beschloß, 
meine drei älteren Geschwister 
in den mennonltlschen Molotsch- 
na-Kolonien (Im Raum zwischen 
Melltqpol und Berdjansk gelegen) 
zu besuchen. Angesichts der un
ruhigen Zelt und des Chaos Im 
Eisenbahnverkehr waren die El
tern gegen die Reise. aber Ich 
gallt Ja zu Hause immer als miß
ratenes. störrisches Kind, und 
diese Reise bewies das ein übri
ges Mai.

Auch in puncto Eisenbahn hat
ten die lieben Eltern recht. Nur 
auf den wichtigsten Eisenbahnli
nien waren Züge mit Personen
wagen 1m Verkehr. Auf den an
deren Linien verkehrten nur Gü
tenzüge. die aus offenen Plattfor
men oder geschlossenen Güter
wagen bestanden (wir nannten 
sie Viehwagen). Und nun gelang
ten wir zu einer allgemeinen Ge
pflogenheit jener Jahre, die (wie 
loh fürchte) heutigentags jeden 
Fahrgast In maßloses Staunen 
versetzen würde, sollte Ihm et
was Ähnliches passieren. Die 
leeren Wagen der Gütenzüge wur
den nämlich von Fahrgästen ohne 
Fahrkarten In Besitz genommen: 
dabei beanspruchte Jeder Fahr
gast nur einen Liegeplatz auf der 
Diele des Wagens.

Die Zusammensetzung der 
Fahrgäste war undenkbar bunt: 
besonders auffallend waren die 
Obdachlosen Halbwüchsigen und 
Kinder, die verspäteten Heim
kehrer aus der Gefangenschaft in 
Mittel-Europa imld auch die er
sten Flüchtlinge aus den Wolgage
bieten, wo die gräßliche Hun
gersnot 1921 — 1922 Im Anzug 
war. Natürlich gab esk keinen 
Direktzug ..Mlllerowo-Modotsch- 
na" und Ich mußte daher ziem
lich oft umsteigen. Schon in den 
ersten Stunden triat meine Fehl- 
rechnung bei der Vorbereitung 
der Reise zutage: Ich reiste näm
lich als ..einfacher“ Urlauben so
zusagen ..privat“, umgeben von 
„Dienstreisenden“, die allesamt 
Dienstreiseauswelse In den Ta
schen hatten. Natürlich waren al
le diese Ausweise falsch und ver
logen. sie wurden eigens zu dem 
Zweck geschrieben, damit Ihr Be
sitzer bezeugen konnte, daß er 
nur im Interesse unseres Staates 
alle Unbilden der Reise auf sich 
nimmt. Und dieser Ausweis fehl
te mir. Ich hatte nur einen ganz 
wertlosen Urlaubsschein in der 
Tasche.

Zufälligerweise kam ich auf 
einer Strecke meines Weges mit 
zwei Deutschen aus Mlllerowo zu
sammen: es waren diese ein ent
fernter Verwandter von mir, 
schon kein Junger Mann mehr, 
und... eine Junge Witwe, die sich 
auf einer eigenartigen ..Hoch
zeitsreise“ befanden. Beide hat
ten sich vonsorgllch mit Auswei
sen versehen, die mit Unterschrift 
und Stempel bescheinigten, daß 
Jeder ihrer Besitzer in die Stadt 
Alexandrowsk (heute Sapo- 
roshje) geschickt wird, um dort 
die Seidenraupenzucht zu studie
ren.

Worin der Vorzug der (vor- 
getäuschten) Dienstreise bestand, 
das bekam Ich bald zu spürten. 
Auf fast Jeder größeren Eisen
bahnstation wurde unser Zug für 
mehrere Stunden aufgehalten 
und eine zahlreiche Sperrabtel- 
bung überprüfte die Dokumente 
sämtlicher Fahrgäste. Meine 
Landsleute mit den falschen Aus
weisen über angebliche Studien- 
zwecke sowie alle anderen 
..Dienstreisenden“ behielten ihre 
Plätze. In unserem „Viehwagen“ 
war Ich der einzige, der zu Un
recht einen Platz Innehatte und 
dementsprechend ziemlich un
sanft aus dem Wagen ins Freie 
befördert wurde.

Übrigens bedeutete dieser 
„Rauswurf“ für mich keine Kata
strophe. Die Nachbarn dm Wagen 
belehrten mich, was zu tun war: 
die Schienen entlang bis zur 
nächsten Station zu Fuß mar
schieren! Unser Bummelzug fuhr 
nämlich recht langsam und hielt 

an Jeder Station stundenlang. 
Man konnte also, sage und schrei
be!, den Zug einholenI Diese 
Fußtouren waren für mich nicht 
beschwerlich, da mein Gepäck aus 
einem leichten Rucksack bestand.

Zweimal wurde Ich ,,rausge
schmissen “ und befand mich Je
desmal nach wenigen Stunden 
wieder in dem nämlichen Wagen, 
wo mich die Fahrgäste als wohl
bekannten Mitreisenden begrüß
ten (man reservierte mir sogar 
meinen Liegeplatz). Doch das drit
te Mal geschah es anders. Dies
mal war es die Station Otsche- 
retlno. Irgendwo Im Donezbecken 
gelegen, wo eine neue Sperrab
teilung unseren Zug unter die

Reisestrapazen

Lupe nahm. Und wiederum be
fand ich mich draußen auf dem 
Bahndamm, nachdem mich die 
„Dienstreisenden'' mit einem 
herzlichen „Auf baldiges Wie
dersehen“ herausbegleitet hatten.

Es war am frühen Morgen bei 
herrlichem Wetter und Ich trab
te guten Mutes los — l'n meiner 
bisherigem Fahrtrichtung den 
Schienenstrang entlang. Belm 
Verlassen des Bahnhofsgeländes 
stieß loh auf eine eigenartige ZL- 
geunergruppe: einen bärtigem, 
forschen Mann Im Alter vom etwa 
50 Jahren, dessen einziges „Ge
päck“ seine Peitsche darstellte, 
eine kleine, schmächtige Frau 
(wie es sich erwies — seine Ehe
gattin) mit einem Riesenballen 
auf dem Rücken und einem Künd 
an der Hand und eine Jüngere 
Zigeunerin im Alter von etwa 
25 Jahren. In buntem Farbenkleid 
und mit leichtem Ballen in der 
Hand. Wie es sich später erwies, 
war die letztere die Geliebte des 
Zigeuners. Sie waren ebenfalls 
aus „meinem“ Zug herausgesto
ßen worden, und als ich an sie 
herantrat, redeten sie mir zu, 
sich ihnen anzuschlleßem und 
nicht zur nächsten, sondern zur 
übernächsten Station, querfeldein 
zu gehen, da die Eisenbahn hier 
einen großen Bogen mache.

Ich Einfaltspinsel schöpfte kei
nen Verdacht! Mir schwebte das 
Bild (Trugbild) vom romantischen 
Zigeunerleben vor Augen, das 
Kinder und Jugendliche aus Li
teratur, Musik, Kunst und Film 
mitbekommen.

Wir marschierten In folgender 
Anordnung: allen voran schritt 
der Zigeuner, Ihm folgte die 
schwerbeladene Frau mit dem 
Kind und abschließend gingen 
die Junge Zigeunerin und Ich.

Nun müssen zwei Umstände er
wähnt werden. Ich hatte damals 
erst 16 Lenze hinter mür und 
war noch klein von Wuchs, Jeden
falls reichte Ich der Jungen Zi
geunerin nur bis zur Schulter. 
Daher litt Ich an einem Minder
wertigkeitskomplex; meine Al
tersgenossen hatten schon ihre, 
natürlich ganz unschuldige Lieb
schaften und küßten sich schon 
ab und zu mit „Ihren“ Mädchen. 
Dementgegen hatte Ich keinerlei 
Liebschaft, geschweige denn ei
nen Kuß auf meinem Konto.

Der zweite Umstand betrifft 
meinen Rucksack, genauer ge
sagt, seinen Inhalt. Dort hatte 
außer der Wäsche noch meine 
Stiefelhose Platz gefunden. (Es 
geht da um eine Art der Kavalle- 
rlstenhosen, wie sie bei den Don
kosaken üblich waren). Für den 
Ankauf dieser Hose (einem 
Wunschtraum Jedes Buben Jener 
Jahre) hatte Ich ein halbes Jahr 
gespart.

Die Junge Zigeunerin schritt 
wohlgelaunt und redseMg neben 
mir her. Zutraulich unterrichtete 
sie mich über die Beziehungen 

der drei erwachsenen Zigeuner 
zueinander. Der Zigeuner sei der 
Anführer eines größeren Trupps 
(eines Tabors). Er sei sehr 
reich, seiner Frau überdrüssig und 
setze nun Ihr zu, seine Geliebte 
zu werden. Sie Hebe Jedoch ei
nen anderen, und zwar einen Jun
gen Zigeuner.

Sie drang auf mich ein, Ihr 
meine Liebesgeschichten zu er
zählen (wie oben erwähnt, hatte 
Ich keine). Sie war klug genug, 
um den wahren Sach verhalt zu 
begreifen, denn ich muß wohl 
rot geworden sein, wenn sie auf 
Intime Liebeskünste ansplelte. 
Meine Zurückhaltung belustigte 
sie ungemein, temperamentvoll 

erzählte sie mir von Ihrer Jünge
ren Schwester, einem feurigen 
13Jährigen Backfisch, der mir 
alle Freuden der Liebe offenba
ren werde. Also los, ich solle zu 
Ihnen kommen und Zigeuner wer
den...

Gewissermaßen als Vorschuß 
für die bevorstehenden Liebes
genüsse stürzte sie auf mich 
los und preßte meinen Kopf an 
ihren Busen. Entsetzt riß ich 
mich los, weniger von der uner
warteten Zärtlichkeit als von dem 
abscheulichen " Schweiß- und 
Knoblaudhgeruch abgestoßen. 
Daraufhin wurde meine Begleite
rin etwas bescheidener. Auch die 
bösen Blicke des Zigeuners moch
ten dazu beigetragen haben.

Nach etwa zweistündiger Fuß
tour gelangten wir an einen 
Teich mit angrenzendem Wäld
chen und der Zigeuner befahl 
haltzumachen und zu frühstücken. 
..Wir essen mit dir zusammen 
auf meiner eigenen Tischdecke, 
Ich habe was Süßes mit“, raunte 
mir meine Begleiterin zu. Erst 
Jetzt witterte ich Gefahr.- Mit 
der Zigeunerin allein wäre Ich 
Ja fertig geworden. Wenn aber 
gleich zwei über mich beim 
Sitzen herfallen, dann bin Ich 
verloren. Die allgemeine Ver
rohung in den Jahren des Bürger
kriegs war allbekannt. Den Zi
geunern war es klar, daß mein 
Rucksack wertvolle Kleidungs
stücke enthielt (ich hatte ihnen 
ja erzählt, daß Ich zu Gast reise), 
und wertvolle Sachen sind ein 
Menschenleben wert. Wieder 
fing Ich einen besonders bösen 
BHck des Zigeuners auf. und 
Im Nu reifte in mir der Ent
schluß: Fort von hier! Ich riß 
meinen Rucksack iiooh und sprang 
In großen Sätzen davon, zunächst 
In rückwärtiger Richtung.

Niemand verfolgte mich. Ich 
begann zu überlegen: war es 
Feigheit, sofort, wenn man nur 
böse angesdhaut wird, seine Lei
che mit einem Stein am Hals auf 
dem Grunde des Teiches zu wäh
nen? Selbstkritisch nannte Ich 
mich einen Esel und das ganze 
Zigeunerabenteuer eine Eselei. 
Schwamm darüber!

Ich versuchte, mich In der Ge
gend zu orientieren und auch die 
Bauern auf den Feldern zeigten 
mir in welcher Richtung die 
nächste Station nach Otscheretl- 
no liegt.

In gehobener Stimmung mar
schierte Ich über die Felder, 
sang sogar der Reihe nach alle 
mir bekannten Volkslieder vor 
mich hin. So verstrichen zwei 
oder drei Stunden, bald mußte 
Ich am Ziel sein, da passierte 
mir das zweite Malheur dieses 
Tages.

Ich hatte es nicht, sofort be
merkt, daß auf der Sohle eines 
tiefen Tales. In das Ich abstieg, 
zwei Männer in Militäruniform 
saßen, einer von ihnen war be

waffnet. Das konnten doch un- 
mögUch Rotarmisten sein? Ich 
machte noch den plumpen Ver
such. mich in dem hohen Getrei
de am Wegrand zu verstecken, 
doch zu spät. Der bewaffnete Ml- 
lltärmann gab einen Warnschuß 
in die Luft ab und brüllte 'mir 
zu, ich solle näherkommen. Ich 
mußte gehorchen, die beiden 
erwiesen sich als Angehörige der 
berüchtigten Machno-Banden, sie 
trugen deren Abzeichen — einen 
Schädel mit darunter liegenden 
gekreuzten Knochen.

Der 'bewaffnete Machno-Bandlt 
nahm meine Dokumente und ge
riet in Wut, als er aus meinen 
Papieren ersah, daß ich Deut

scher und zudem aus einer Stadt 
gekommen bin. Nun begann ein 
förmliches Verhör: Wer mich 
hergeschickt habe, was ich aus- 
splonleren wolle usw. usf. Mein 
Bericht über mein Reiseziel ver
setzte ihn geradezu in wilde 
Wut, er fluchte unflätig und 
drohte mir, der „Batjka” (rus
sisch: das Väterchen, so nannten 
die Banditen Jeden Ihrer Anfüh
rer) würde es schon zuwege 
bringen, daß ich die Wahrheit 
sage. Er schickte seinen Beglei
ter in ein naheliegendes Dorf 
nach einem Fahrzeug und befahl 
mir, unbeweglich dazusitzen.

Nach etwa einer Stunde erschien 
sein Begleiter mit einem Zweige
spann, loh mußte auf steigen und 
es ging los. Ich besaß keine Uhr 
und konnte also die Zelt nicht ge
nau einschätzen; mir scheint Je
doch. daß unsere Hetzfahrt wohl 
etwa zwei Stunden dauerte: wBr 
fuhren mehrfach über Eisen
bahnschienen hinweg, einmal 
unter einer Brücke einen flachen 
Bach entlang, dann ging es bis
weilen querfeldein. Ab und zu 
verfiel mein Peiniger wieder In 
unflätiges Fluchen und Drohen, 
verlangte Geständnisse. Meinen 
Zustand kann ich schwer be
scheiben, mir war, als sei Ich In 
dichtem Nebel, es muß wohl ein 
Streß gewesen sein. Ich erinnere 
mich nur daran, daß Ich mir vor
genommen hatte, nur nicht zu 
flennen, nicht um Gnade zu bet
teln, mich nicht zu erniedrigen. 
Also schwieg ich die ganzen zwei 
Stunden. Schließlich fragte Ich 
Ihn, was er eigentlich von mir 
wolle, ob er nicht sehe, wie alt Ich 
'bin. daß ich Schüler bin, daß 
mich doch keine roten Komman
deure aus dem fernen Mlllerowo 
mit Spionage-Aufträgen In eine 
fast tausend Kilometer entfernt 
liegende Gegend schicken konn
ten. Der Machno-Bandlt hielt den 
Wagen an. ich mußte absteigen, 
er nahm meinen Rucksack, meine 
Schuhe und d 1 e Mütze. 
Dann mußte Ich auch 
noch die Hosen ausziehen. Dar
auf kam der Befehl: „Laufe die
sen Weg zurück, ohne dich um
zudrehen und wage es nicht, in 
der nächsten Eisenbahnstation zu 
den Roten mit Klagen zu ge
hen. los!"

„Gib mir meine Dokumente 
zurück“, war meine Entgegnung. 
Er dachte nach, überreichte sie 
mir und brüllte wieder: „Laufe, 
dhne dich umzusehenI’’

Sollte Ich diesen Spott über 
mich ergehen lassen? SoUte Ich 
laufen. Ich bin nicht gelaufen. 
Ich ging In raschem Schritt, 
aufrecht, mit erhobenem Kopf 
etwa hundert Meter und drehte 
mich dann um: Der Wagen be
fand sich auf der alten Stelle. 
der Machno-Bandlt stand Ge
wehr bei Fuß aufrecht auf dem 
Wagen.

Ein Gedanke blitzte in mir auf; 
Wenn er Jetzt schießt, kann er 
fehlen! Im Zickzack lief Ich da
von, lief, lief, — wie lange, weiß 
ich nicht. Dann fiel Ich hin. ein 
Weinkrampf erfaßte mich. Ich 
habe geweint, wie kaum Jemals 
Im Leben, es war die Reak
tion des menschlichen Organis
mus auf die psychische Überan
strengung.

Was hat den Banditen bewo
gen, mich zu verschonen? Viel
leicht war es das bißchen Coura
ge. daß ich gezeigt habe.

Dann kam Ich zu mir. Bauern 
sagten mir, daß sich in ca 40 km 
Entfernung deutsch-mennonitl- 
sche Dörfer, die sogenannten 
Memrlk-Kolonlen befinden. Und 
Ich begab mich dorthin. Unter
wegs erbettelte ich mir (zum er
sten mal im Leben) bei einem 
kleinen Mädchen eine Brotkrume 
— Ich hatte tagsüber weder ge
gessen noch getrunken. Gegen 
Abend klopfte Ich dann schüch
tern an die Tür eines kleinen 
Hauses am Dorfrande.

„Herrje, daut es Je een dit- 
schet JungtJe“ (Herrje, das Ist 
ja ein deutscher Junge) rief die 
Hausfrau aus, zog mich ins Zim
mer. stellte Milch und Brot auf 
den Tisch, suchte Im Dorf Klei
der, Holzpantoffeln („Schloren") 
und einen ganz unmöglichen Zy
linderhut für mich zusammen. 
Darauf brachte sie mich, da. es 
inzwischen dunkel geworden war, 
zu dem Prediger der örtlichen 
Brüdergemeinde.

Mein Bericht über die Erleb
nisse dieses Tages und meine 
deutsch-mennonltische Herkunft 
reizten den Prediger zum „See- 
lenfang“ an. Es handelt sich um 
ein bei den Mennonlten und Bap
tisten übliches Verfahren de? 
„Bekehrung’’, die ein Sünden
bekenntnis und das Gelöbnis ge
strenger Religionstreue enthält, 
so wie ein frommes Leben zur 
Folge haben soU. Rasch holten 
die Kinder des Predigers noch 
vier behäbige „Onkels“ herar 
und es ging los. In der „große 
Stube“ saß ich Inmitten der fünr 
leitenden Personen der örtlichen 
Gemeinde. Zunächst erhoben wir 
uns und sangen den Choral „Nun 
danket alle Gott“, alsdann bra
chen alle fünf der Reihe nach 
In langatmige und überschweng
liche Dankesgebete aus. Nun
mehr wurde Ich aufgefordert, 
Gott für meine „wunderbare Ret
tung“ zu danken.

Auf meinen bescheiden hervor
gebrachten Einwand, daß Ich 
nicht verstehe, warum der liebe 
Gott mich vorerst „wunderbar“ 
in die Hände der Machno-Leute 
führt, um mlchl dann „wunder
bar'' zu retten, wurde Ich böse 
angefahren: „Du undankbarer 
Schlingel’’...

Nun legte der Prediger eine 
andere Platte auf. Die Fünf 
stimmten Begräbnislieder an und 
nach Jedem Lied knieten wir nie
der, worauf alle „Onkels’’ —- 
schön der Reihe nach — Gott 
um die Rettung meiner Seele an
flehten. Da Ich wiederum nicht 
mitmachte, legte der Prediger 
mit Greuelgeschlchten los: Hätte 
der Hebe Gott nicht die 
Hand des Machno-Ban
diten beiseite geschoben, deren 
Finger schon am Hahn des auf 
mich gezielten Gewehrs lag, so 
würden die Teufel in der Hölle 
mich Jetzt zerfleischen usw, usf.

„Beten sollst du!“ herrschte er 
mich an.

„Beten kann man nur, wenn 
man glaubt“, erwiderte ich.

„Also mußt du glauben. Gott 
hat sich dir doch heute durch sei
ne Wundertat offenbart“.

„Ich habe kein Wunder ge
merkt’’.

So oder ähnlich wiederholte 
sich der „Seelenfang“ bis nach 
Mitternacht. Ich war vor Müdig
keit dem Umfallen nah. Schließ
lich bat ich fast weinend: „Habt 
dooh Mitleid mit mir und laßt 
mich in Ruh. '. Dann erst zogen 
die herangeholten Gäste davon, 
mißmutig und drohend: „Du wirst 
deine Verstocktheit bitter bereu
en ",

Todmüde, durfte Ich endlich 
zur Ruhe gehen. Vor dem Ein
schlafen fuhr es mir durch den 
Kopf: „An einem Tag dreimal 
den Räubern entronnen. Junge, 
Junge, Glück hast du!’’
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